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Keueſte Tagesnachrichten
x Die Verhandlungen in Oberſchleſien haben das Ende des

reits doch nicht herbeiführen können. Heute wird eine weue
weikzunahme

x Der oberſchleſiſche Pöbel hat in gereigzter Stimmung in
hen und Königshütte die Wochenmärkte geſtürmt und ge

ert. Neue Demonſtrationen wegen der „Lebensmittelnot“
erſten darauf wohl folgen.

x Die Berliner Bankbeamten ſtellen ſich in ihren Forde
rungen hinter ihre Hamburger Amtsbrüder und drohen gleich

alle mit dem

x Die Entente verlangt die Auslieferung von 67 am Welt
rreg „Schuldigen“.

e eauslieferung der „Schuldigen“
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Baſel, 14. Auguſt.
Eine „Havas“ Depeſche meldet, daß der Rat der Alliierten

hie Auslieferung von 67 Beſchuldigten an der Füh
en ung des Weltkrieges aus den früheren Mittelmächten
zugeſtimmt hat. Die Auslieferungs forderung ſoll
ſofort nach der Ratifizierung abgehen.

abends von

Ciman von Sanders und Mackenſen
Berlin, 18. Auguſt.

Die Heimſendung des Generals Liman von Sanders
t nunmehr zugeſtanden worden. Nähere Regelung erfolgt
jurch die engliſche Regierung. Feldmarſchall von Mackenſ n
eht nach Salon iki. Seine Auslieferung wird im Zuſammen
ne mit der allgemeinen Rückführung der deutſchen Kriegsoc
ſengenen im Auge behalten. General Franchet d'Eſperey hat
Anweiſung erhalten, einen Beſuch des Schweizer Generalkonfuls
in Belgrad bei Feldmarſchall von Mackenſen in Futak zu geneh
migen.

Der Bankbeamtenſtreik
Ergebnisloſe Verhandlungen in Hamburg.

Hamburg, 13. Auguſt.
Die heutigen Verhandlungen im Bankbeamtenſtreik

haben zu keinem Ergebnis geführt. Die Arbeitgeber
hielten ihr Angebot vom Sonnabend auf ſofortige Annahme oder
Ablehnung aufrecht. Die Bankbeamten lehnten eine ſolche Ver-
handlungs Grundlage ab und traten mit einem neuen Vor
ſchlag hervor. Der Regierungsvertreter wurde von den
Arbeitnehmern gebeten, im Reichsminiſterinm wegen Einbe-
rufung einer gemeinſamen Sitzung für deg 15. Auguſt nach

Berlin unter Hinzuziehung von Vertretern aller beteiligten
Kreiſe Schritte zu unternehmen.

Die Vereinigung der Oberbegamten im Bank-
gewerbe teilt mit, daß die Organiſation an Ausdehnung gewinne,
da die oberen Bankbeamten ihre Intereſſen durch das neue Ve

iriebsratsgeſetz ungenügend gewahrt ſehen. Jn vielen Orten des
Reiches haben ſich Ortsgruppen der Vereinigung gebildet. Die

Oberbeamten der Disconto- Geſellſchaft haben ſich ihr ebenfalls
angeſchloſſen.

m Hamburg hat das Reichsarbeitsminiſterium, das ſowohl
vom Deutſchen VBankbeamtenverein als auch von der Streiklei
tung um Vermittelung erſucht worden iſt, beſtimmt, daß d'e
Verhandlungen in Hamburg ſtattzufinden haben. Jnzwiſchen
haben die Hamburger Bankleitungen das am Sonnabend vor
dem Demobilmachungskommiſſar gemachte Angebot erneuert mit
der Abänderung, daß die zu zahlenden Beträge nicht in zwei Ra-
ten, ſondern in einer Summe unverzüglich nach Beendigung des
Streiks gezahlt werden ſolle. Neben den Bedingungen ſollen die

Hamburger Veamten der in Berlin zentraliſierten Beamten mit
Virkung vom 1. Oktober ab den Beamten in Berlin mit hrem
Geſamteinkommen gleichgeſtellt werden. Die anderen Banken
werden eine entſprechende Regelung vornehmen, die Banken be

tonen in dem Angebot, daß ihnen daran liege, das erſchirtterte
Virtſchaftsleben dauernd wiederherzuſtellen. Da bis heute ent
tag eine ſchriftliche Antwort verlangt wird, haben ſich die Lam
bürger Vankbeamen noch geſtern abend zur Beratung über dieſes
Angebot vereinigt. Das Ergebnis ſteht noch aus.

Der oberſchleſiſche Streik dehnt ſich aus
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Kattowitzz, 14. Auguſt.
die Vemühungen der Oblzpte, auf die Arbeiter

beſchwichtigend einzuwirken, ſind als geſcheitert anzuſehen.
Die Arbeiter haben ſorar noch neue Forderungen aufge
el und haben die Verhandlungen zunächſt abgebrochen.

Der Streik im oberſchleſiſchen Kohlenrevier
reift weiter um ſich. Es ſind neu hinzugetreten: Hohen
lern, Krzemſa, Myslowitz, Ludwig Glück, Abwehr, Georg Oheim
und Fanny. Die Richterſchächte, die geſtern arbeiteten, ſind heute
wider in den Streik getreten. Der oberſchleſiſche Kohlenarbeiter
frei umfaßt ſomit faſt das ganze Kohlenrevier mit Ausnahme
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Donnerstag, 14. Auguſt

des Hultſchiner und Rybniker Reviers. Man kann die Quote der
Streikenden auf 85 bis 90 Prozent ermäßigen.

Königshütte (Oberſchl.), 14. Auguſt.
Der Wochenmarkt in Königshütte (O.-S.) zeigte am

Vormittag dasſelbe Bild wie der in Beuthen. Wegen eines
geringfügigen Streites kam es auf dem Wochenmarkt zu
ſchweren Krawallen. Die Aufſtändiſchen ließen das auf
den Markt gekommene Kleinvieh los und begannen ein allge
meines großes Plündern. Die Fleiſcherſtände wurden ſämt
lich geſtürmt und vollſtändig ausgeräumt. Die Markthalle
wurde vollkommen ausgeräumt, die Polizei war macht
los. Erſt nach 11 Uhr konnte Militär herangezogen werden, das
die Markthalle von allen Seiten umſtellte. Mehr als ein Dutzend

Plünderer wurden darin ein geſchloſſen. Um 12 Uhr
war endlich die Ruhe wieder hergeſtellt.

Amſterdam, 14. Auguſt
Reuter meldet aus Brüſſel, daß ſich die belgiſche Kam

mer bis zum 10. September vertagt hat. Der belgiſche Miniſter
präſident berichtete über das Ergebnis ſeiner Verhand
lungen mitden Siſenbahnarbeitern und dem Bund
der Staatsbeamten. Er erklärte, daß man den Angeſtgllten
weiterhin ſo weit wie möglich entgegenkommen wolle. Durch den
Streik würde es jedoch der Regierung unmöglich gemacht
werden, ihre Aufgabe zu erfüllen.

Seines Geſindel
(Von unſerem hkf-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 18. Auguſt
Bei einem Einbruch in das deutſch öſterreichiſche Kon

ſulot iſt der Tſcheche Bartos von der Polizei verhaſtet worden.
Jn die Angelegenheit iſt der tſchechoſlowakiſche Konſul
in Berlin Gurka, der von den Abſichten Bartos Kenntnis hatte,
verwickelt. Wie es heißt, handelt es ſich offenbar um Spio
nage.

Um Oeſterreichs Schickſal
re Paris, 18. Auguſt.Die Beratungskommifſion, die beauftragt iſt, die Note der

öſterreichiſchen Delegierten zu beantworten, iſt Dinstag morgen
suſammengetveten.

Nach Meldungen aus St. Germain dürfte in der Ueber
reichung der Ententenote auf die öſterreichiſchen Gegen
h sge eine ungefähr einwöchige Verzögerung ein

eten.
T

Das ungariſche Kabinett
Wien, 18. Auguſt.

Wie aus Budapeſt gemeldet wird, iſt die Bildung des unga
riſchen Koalitions miniſteriums nach ſiebenſtündiger Beratung
heute in früher Morgenſtunde gelungen. Die wichtigſten Porte
feuilles wurden folgendermaßen verteilt:

Miniſterpräſident: Martin Lovas z
Außenminiſter: Graf Julius Andraſſy,
Kriegsminiſter: Stefan Friedrich,
Handelsminiſter: Ernſt Garami,
Ackerbauminiſter: Stefan Szabo.

Des weiteren gehören dem neuen Kabinett noch Julius Peidl
als Wohlfahrtsminiſter, und Karl Huszar als Unterrichtsminiſter
an. Jn der neuen Regierung ſind die bürgerlichen Parteien und
die Sozialiſten ziemlich gleichmäßig vertreten. Die Ernennung
Stefan Szabos zum Ackerbauminiſter iſt ein Zugeſtändnis an
die kleinen La irte und Bauern, die Szegediner Gegenregie-
rung iſt im neuen Kabinett nicht vertreten, weil die Sozialiſten,
vor allem Garami, die Zuſammenarbeit mit den reaktionären
Gruppen ablehnten. Ueberraſchend kommt die Ernennung des
Grafen Julius Andraſſy zum Außenminiſter.

Die Geächteten
Wien, 13. A

Der ungariſche Kommunifſt Dr. Ernſt Bettelheim,
der für die Rolle des kommuniſtiſchen Parteidiktators in Wien
auserſehen war, wurde heute in einem Wiener Sanatorium, wo
er unter falſchem Namen mit Benutzung falſcher Ausweispapiere
Unterkunft gefunden hatte, von Polizeiorganen feſtgenommen.
Zugleich erfolgte dort auch die Feſtnahme der Ruſſin Anna
Axelrod, der Gattin des ruſſiſchen Kommuniſten Axelrod, der
zur Zeit der Räteregierung in München hervorgetreten war.
Bei Bettelheim wurden mehr als 160 000 Kronen vorgefunden.

Der geweſene ungariſche Volkskommiſſar Kunfi,
der nach Beſtechung der Grenzwache bei Preßburg mit falſchem
Paß die Grenze überſchritten und bei Bekannten in Prag unter
falſchem Namen Wohnung nahm, wurde verhaftet.

Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die deutſchöſterreichiſche Re
gierung der ungariſchen Aufforderung, Bela Khun und Genoſſen
auszuliefern, Folge leiſten wird. Schon bei der Gewährung des
Aſylrechts iſt die Regierung davon ausgegangen, daß die Tätig
keit der Räteregierung auch dort, wo Todesurteile der Revo
lutionsgerichte vorlagen, ausſchließlich vom politiſchen Stand-
punkte zu beurteilen ſei. Allerdings beſteht die Möglichkeit, daß
die Entente offen oder verſteckt Zwangsmaßregeln ergreift, um
h Auslieferung Bela Khuns und ſeiner Genoſſen herbeizu

ühren.
Indeſſen dauern natürlich als geſunde Reaktion auf den

jüdiſchen Räteſchwindel in Budapeſt die antiſemitiſchen Kund-
gebungen trotz der beſchwichtigenden Erklärungen der Regierung
weiter an. Vorgeſtern erſchien eine Deputation der Studie renden
der Techniſchen Hochſchule beim Rektor und forderte die Aus
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Kläglich, Herr Dr. Hriedberg!

weiſung aller jüdiſchen Studierenden, da ſie, wie ſie ſagte, mit
Juden nicht im gleichen Saale ſitzen wollen. Der Rektor billigte
dieſe Forderungen und verfügte die Ausweiſung-

Fernruf Amt Kurfürft Vr. 6290

„Material“ zur Bekämpfung der Deutſchnationalen.

Der Demokratiſchen Partei iſt in den letzten Monaten
das „Material“ zur Bekämpfung der rechtsſtehenden natio
nalen Kreiſe ſo gründlich zerronnen, daß ihr um ihren
Beſtand angſt und bange zu werden beginnt. Jhre Führer
ſind ſchon ſeit Wochen auf der Suche nach „Stoff“, um die
Deutſchnationalen in altgewohnter Weiſe bewerfen zu
können. Nachdem der geiſtige Vater der Partei, das
„Berliner Tageblatt“, in ſeiner Rumpelkammer nach
brauchbaren Waffen Umſchau gehalten hat, müht ſich jetzt
auch der als demokratiſcher Führer bekannte frühere Vize
präſident des preußiſchen Staatsminiſteriums, Staats
miniſter Dr. Friedberg, ab, ſeinen „Parteifreunden
im Lande“ eine Materialſammlung zur Zuſammenhaltung
der Demokratiſchen Partei zu liefern, damit deren Mit-
glieder nicht „den Rechtsparteien in die Arme“ laufen.
Der Verſuch Dr. Friedbergs, der in der demokratiſchen
Preſſe veröffentlicht wird, iſt aber ſo kläglich ausgefallen,
daß er wie das Sterbeglöcklein dieſer auf inter
nationalem Grunde baſierten Partei anmutet. Dr. Fried-
berg beſchäftigt ſich mit den Angriffen auf Erzberger und
der Schuld am Kriege und ſchreibt dazu:

„Zwar iſt anzuerkennen, daß der Angriff von der
deutſchnationalen Seite ausging, und daß er fich
ſchließlich auf die Perſon Erzbergers zuſpitzte. Aber wie
widerwärtig die Erſcheinung auch ſein mag, daß diejenigen
Leute, welche durch ihre ſchlechten politiſchen
Ratſchläge das Unglück über das deutſche Volk herauf
beſchworen haben, den traurigen Mut beſitzen, andere zu be
ſchuldigen, anſtatt in ihrem Kämmerlein Buße zu tun, ſo
wenig darf dieſe Empfindung dazu führen, einen Mann zu
decken, der ſich durch ſogenannte „Enthüllungen“ zu verteidigen
ſucht, die ſich bei Lichte beſehen als der reinſte Bluff erweiſen.
Heute weiß jeder Mann im Jn- und Auslande, der über
haupt ein Urteil beſitzt, daß die engliſche Antwort auf
die Anfrage der Kurie in keiner Weiſe ein Frie
densangebot geweſen iſt, ſondern daß ſie lediglich eine
Sondierung der deutſchen Kriegsziele darſtellte, der gegenüber
ſich der damalige Reichskanzler Michaelis und ſeine diplomati
ſchen Ratgeber mit Recht fkeptiſch verhielten. Daß die Ant
wort verzögert wurde und ungeſchickt ausfiel, ändert nichts an
der Tatſache, daß ein Friedenswille bei unſeren Gegnern da
mals überhaupt gar nicht mehr vorhanden war. Es iſt
der Gipfelpunkt der Dreiſtigkeit, wenn ein offiziöſer Waſch
zettel des „W. T. B.“ es heute als eine „hiſtoriſche Tatſache
erklärt, daß im Auguſt 1917 ein Friedensangebot der Entente
vorgelegen habe. Daß dies die Sachlage iſt, müßte auch
von der demokratiſchen Partei unumwunden
anerkannt werden, und es iſt nicht wohlgetan, es aus
parteitaktiſchen Gründen zu unterlaſſen, dies mit voller
Schärfe hervorzuheben. Man läuft ſonſt Gefahr, die
Parteifreunde im Lande, die den demokratiſchen
Deckungsverſuchen Erzbergers verſtändnislos gegenüberſtehen,
in Verwirrung zu bringen und ſie den Rechtsparteien
in die Arme zu treiben. Um die Verlogenheit der
letzteren in bezug auf die Urſachen des Zuſammen
bruches zu bekämpfen, gibt es Stoff genug. Man erinnere
nur an die unſinnige Agitation für den U-Bootkrieg, die
den Reichskanzler v. Bethmann Hollweg zwang, ihn wider
beſſeres Wiſſen zuzulaſſen. Man erinnere daran, daß er der
entſcheidende Faktor für den Verluſt des Krieges war, indem
er dem wahrlich genug belaſteten Deutſchland die Amerikaner
auf den Hals hetzte und damit die Wage für Deutſchland zum
Sinken brachte. Man erinnere an die Erpreſſerpolitik, die zu
gunſten eines weitgehenden Annexionismus an jedem
Kanzler verübt wurde, indem man in tauſenden und abev-
tauſenden von Telegrammen an die Oberſte Heeres
leitung die Reichsleitung an die Wand zu
drücken ſuchte und es tatſächlich dahin brachte, daß die
auswärtige Politik auf die Oberſte Heeresleitung überging,
die ſie mit einem alldeutſchen Dilettantismus führte, die nicht
die geringfügige Urſache für den deutſchen Zuſammenbruch
geworden iſt. Man erinnere an die Lügen, die in Szene geſetzt
wurden, um auch den Waffenſtillſtand, der einzig und
allein zur Ueberraſchung der Reichsleitung von der
Oberſten Heeresleitung verlangt wurde, dem ſogenannten
Kriegskabinett aufzubürden. Man weiſe ſchließlich auf die
Verlogenheit hin, mit der jetzt wieder die unbeſtreitbaren
Dokumente des Weißbuches, die die alleinige Verantwort
lichkeit der Oberſten Heeresleitung für das Waffenſtillſtands
verlangen feſtnageln, umgedeutet und diskreditiert werden
ſollen. Jch glaube, daß man damit Material genug
in der Hand hat, um dem deutſchen Volke klarzumachen, wo
der Schuldige ſitzt, und daß man nicht nötig hat, mil
den Waffen eines Erzberger zu kämpfen, deren innere Un
wahrhaftigkeit jedem urteilsfähigen Menſchen in die Augen
ſpringen muß.“

Jſt das alles, Herr Staatsminiſter Dr. Fried-
berg, was Sie zur Bekämpfung der Deutſchnationalen
Volkspartei vorzubringen haben? Dann hätten Sieg
klüger getan, zu ſchweigen, um die Demokratiſche Partei
nicht in ihrer ganzen Armſeligkeit der Oeffentlichkeit
r n. Bevor wir aber dies die Lachmuskeln



geradezu erſchütternde „Material“
ſei zunächſt ein Blick auf die Stellung der Demo-

iſchen Partei zu Erzberger und deſſen „Enthüllungen“
rfen.
Die Demokratiſche Partei hat Herrn Erzberger nicht

nur an dem Tage, als er die Mehrheit der Nationalver-
ſammlung mit ſeinen „Enthüllungen“ bluffte, begeiſtert
gegen und ihre Preſſe hat noch wochenlang danach,

es zum Teil ſogar heute noch, als der Lügner Erz-
berger ſchon längſt entlarvt war, auf Grund der Erz-
bergerſchen „Enthüllungen“ die rechts gerichteten Kreiſe be
ſchuldigt und beſchimpft, ein engliſches Frieden s-
angebot im Auguſt 1917 zurückgewieſen zu
haben. Dieſe Parteihetze iſt ſoweit gegangen, daß ſich jetzt
ſelbſt ein Mann wie Dr. Friedberg veranlaßt ſieht, davon
abzuraten, um nicht die ganze Demokratiſche
Partei in den Ruf einer Lügenpartei zu bringen
und deren Anhänger „den Rechtsparteien in die Arme zu
treiben. Nichts kennzeichnet ſo treffend wie die Mah-
nung eines anerkannten Führers die Verwerflichkeit der
demokratiſchen Hetze gegen die nationalen Kreiſe.

Aber Dr. Friedberg müßte nicht Demokrat und die
Demokratiſche Partei nicht die Todfeindin alles nationalen
Lebens und Strebens ſein, wenn er jetzt von dem Kampfe
gegen die Rechtsparteien ablaſſen ſollte. Jm Gegenteil
Nachdem aller Welt ſo offenkundig geworden iſt, wie ein
bisher als vorzüglich gegoltenes Kampfmittel gegen die
Deutſchnationalen fich als unwahr und untauglich er
wieſen hat, wodurch die Demokraten in der allgemeinen
Achtung nicht gerade geſtiegen ſind, wird jetzt mit der
Laterne des Diogenes in allen Winkeln herumgeleuchtet,
um noch einigermaßen brauchbare Waffen gegen die
Deutſchnationalen aufzutreiben, damit es in der Oeffent
lichkeit ja nicht heiße, die Demokraten hätten überhaupt
ſchon bankerott gemacht. Den „Parteifreunden im Lande“
muß daher neues Material gegen die Deutſchnationalen
an die Hand gegeben werden, und Herr Dr. Friedberg hat
für den Daſeinskampf der Demokratiſchen Partei folgendes
Rezept aufgeſtellt:

1. Den Deutſchnationalen ſoll „die unſinnige Agi-
tation für den U-Bootkrieg“ zum Vorwurf ge-
macht werden, die den Reichskanzler von Bethmann Holl-
weg gezwungen habe
laſſen“. Die „Schuld“ der Deutſchnationalen liegt hier-
nach alſo darin, daß ſie den verantwortlichen Staatsmann
gezwungen haben, „wider beſſeres Wiſſen“ zu handeln.
Merkt Herr Dr. Friedberg gar nicht, wie er mit dieſem
Argument die alte Reichstagsmehrheit und insbeſondere
die Demokraten belaſtet, deren erkorener Schützling Herr
von Bethmann Hollweg war? Wenn es wahr wäre, daß
die Rechtsparteien den Leiter der deutſchen Politik ge
zwungen hätten, gegen ſeine Ueberzeugung zu handeln,
dann würden die Demokraten einen Politiker
geſtützt haben, der Deutſchland mit ſehen-
den Augen in den Abgrund geſteuert hat.
Nun trifft es aber gar nicht zu, daß Herr von Bethmann
Hollweg den UBootkrieg gegen ſeinen Willen eröffnet hat, Heeresleitung für
er hat ſich niemals gegen den UBootkrieg im Prinzip ge-
wehrt, ſondern war nur über den Zeitpunkt ſeiner

1. Februar 1917 aber hielt auch Herr von Bethmann Holl-
weg den richtigen Augenblick für die Eröffnung des unein-
geſchränkten U-Bootkrieges für gekommen.

brandmarkt werden, die eine Politik des Verderbens ge-
ſtützt haben.

2. Die Deutſchnationalen ſollen daran ſchuld ſein, daß
Amerika in den Hrieg eingetreten iſt, denn
ohne die Führung des U-Bootkrieges würden die Ver-
einigten Staaten neutral geblieben ſein. Herr Dr. Fried-
berg ſcheint vergeſſen zu haben, daß Amerika auch vor
ſeiner offiziellen Kriegserklärung niemals aufrichtig und
tatſächlich neutral geweſen iſt, ſondern die Entente poli-
tiſch, finanziell und wirtſchaftlich gegen Deutſchland unter-
ſtützt hat. Man wird vielleicht einwenden, daß der Ver-
kauf von Kriegsmaterial und Waren das gute Recht Ame-
rikas war, aber abgeſehen davon, daß dieſe Ausfuhr nur
der einen Seite der Kriegführenden zugute kam, hat
Amerika dieſe eine Seite auch durch politiſche Aktionen
und moraliſch geſtärkt und damit zum Ausdruck gebracht,
daß es den Sieg der Alliierten über die Mittelmächte von
vornherein wollte. Solange es der Auffaſſung war,
daß der Sieg der Entente auch bei ſeiner „Neutralität“
geſichert ſchien, blieb es „neutral“, als durch die Führung
des uneingeſchränkten U-Bootkrieges aber die Unter-
ſtützung der Alliierten erſchwert wurde und die Lage
ſich zugunſten Deutſchlands geändert hatte, da trat es
auch militäriſch in den Krieg ein. Aus der ganzen
Haltung Amerikas während des Krieges ging für jeden
Einſichtigen und Vorurteilsloſen hervor, daß Amerika auf
die Niederlage Deutſchlands in jedem Falle ganz, konſe-
quent hinarbeitete, die Entente ſollte dieſen Krieg ge
winnen, ſo oder ſo: war es nicht möglich ohne militäriſches
Eingreifen Amerikas, dann würde dieſes eben erfolgen,
war es aber ohne militäriſche Hilfe geſichert, allein durch
die bekannte „Neutralität“ Amerikas: nun, dann um ſo
beſſer! Dieſen klaren Sachverhalt, der auch
noch durch das Verhalten des Präſidenten Wilſon mit
ſeinen 14 Punkten bei den Friedensverhandlungen er-
härtet wird, nicht zu durchſchauen, zeugt wirk-
ich von einer kaum zu überbietenden und geradezu
rührenden Anhänglichkeit an die in Wolkenhöhe thronende
demokratiſche Jlluſionspolitik.

Herr Dr. Friedberg zeigt ſich mit ſolcher Auffaſſung
aber nicht nur als unfähiger Realvolitiker, ſondern be
kundet auch einen nicht alltäglichen Mangel an Gedächtnis-
kraft. Sonſt müßte ihm noch die Mitteilung des Bot-
ſchafters Grafen Wedel in Erinnerung ſein, nach welcher
ein hoher franzöſiſcher Diplomat unlängſt in Wien erklärt
hatte, daß allein durch den U-Bootkrieg in den
Monaten April- MaiJuni 1917
der Weſtmächte herangereift war, und daß Lloyd George
und Ribot drauf und dran waren, nach Rom zu reiſen, um
über Friedensbeſprechungen mit den Mittelmächten zu
ßheraten. Das war die einzige ernſthafte Friedensmöglich
keit, die während des ganzen Krieges vorgekommen iſt, die
aber durch Erzbergers Jndiskretion bezüglich der Czernin-
ſchen Denkſchrift und durch die Hungerfriedens-
reſolution vom Juli 1917, alſo auch durch die Demo-

Wenn es damals nicht zumichtet worden iſt.e h iſt, ſo tragen die Parteigenoſſen des

im einzelnen durch

dahin ging,

ihn „wider beſſeres Wiſſen zuzu mit ihrer Zermürbungs-
Heimat und Front und mit ihrer Verheißung eines Ver-

Durchführung anderer Anſicht als die Rechtsparteien. Am weiß man wirklich nicht mebr,
aus dem Herrn Staatsminiſter Dr. Friedberg ſpricht, oder

Dr. Friedberg
erweiſt Herrn von Bethmann Hollweg keinen guten Dienſt,
wenn er ihm nachſagt, er habe wider beſſeres Wiſſen ge-
handelt, und es wirft auf die Demokraten kein günſtiges
Licht, wenn ſie von ihrem Führer als diejenigen ge-

Herrn Dr. Friedberg einen hervorragenden Leil der
Schuld daran. Dieſe Friedensmöglichkeit vor der Juli-
reſolution ſcheint Herrn Dr. Friedberg übrigens noch
dunkel in Erinnerung zu ſein, denn er ſpricht davon, daß
im Auguſt 1917, als Erzberger das engliſche „Friedens-
angebot“ erfand, ein Friedenswille bei unſern Gegnern
„nicht mehr“ beſtanden habe.

3. Des weiteren ſoll den Deutſchnationalen zur Laſt
gelegt werden, daß „die Reichsleitung an die Wand ge
drückt“ wurde und „die auswärtige Politik auf die Oberſte
Heeresleitung überging“. Den Herrn Dr. Friedberg
ſcheint auch hier wieder das Gedächtnis verlaſſen zu haben,
da er andernfalls wiſſen müßte, daß gerade von füh-
render demokratiſcher Seite die Entwickelung
mit einem Seufzer der Erleichterung begrüßt wurde, die

daß auch die Oberſte Heeresleitung an der
Entſcheidung politiſcher Fragen hervorragenden Anteil be-

kam. Iſt doch die Julireſolution 1917 nicht ohne die Mit-
hilfe der O. H. L. zuſtande gekommen, und die Demokraten

waren mit dieſem Zuſtande ſolange ganz zufrieden, als die
Dinge innerpolitiſch ſo liefen, wie man es auf der
Linken wünſchte. Erſt als die O. H. L. der Flaumacher-
arbeit und der Zermürbung im Jnnern entgegentrat, be
gann der Umſchwung und die Bekämpfung der O. H. L.
durch die Demokraten. Es zeugt nicht gerade von ganz
ehrlicher Kampfesweiſe, wenn Demokraten dieſe Tatſache
heute verleugnen und ſo tun, als ob die Demokraten ſtets
dagegen geweſen wären, daß die O. H. L. in die Politik
hineingezogen wurde. Wenn Herr Dr. Friedberg aber
gar von einer Erpreſſerpolitik ſpricht, die von deutſchnatio
naler Seite an jedem Kanzler verübt worden ſei, ſo begeht
er damit eine glatte Unverſchämtheit, die ihn auf das un
ſaubere Niveau eines Erzberger herabdrückt.

4. An vierter Stelle ſollen die Deutſchnationalen ange
klagt werden, weil ſie behaupten, daß der Waffenſtillſtand
auf das Konto des ſogenannten Kriegskabinetts kommt,
während in Wirklichkeit doch die Oberſte Heeresleitung
daran ſchuld ſein ſolle. Mit dieſem Argument bekundet
Herr Dr. Friedberg nicht allein mehr ſchlechtes Gedächtnis,
ſondern ſchon eine ganz gehörige Portion Demagogie, die
ihm als überzeugten Demokraten allerdings gut zu Ge-
ſichte ſteht. Die Partei des Herrn Dr. Friedberg hat es

und Zerſetzungsarbeit in der

ſtändigungs- und Gerechtigkeitsfriedens dahin gebracht, daß
die Fortführung des militäriſchen Kampfes unmöglich
wurde und der Waffenſtillſtand ſich nicht mehr umgehen
ließ. Wenn es zu dieſem Waffenſtillſtand und dieſem
Frieden gekommen iſt, ſo ſind daran die ſtets von inter-
nationaler Verſöhnung faſelnden Demokraten in dem-
ſelben Maße ſchuldig, wie die Deutſchnationalen daran
unſchuldig und gänzlich unbeteiligt ſind. Dieſe Sachlage
zu verſchieben, zeugt von innerer Unwahrhaftigkeit.

5. Schließlich ſoll nach dem Rate Dr. Friedbergs auf
die „Verlogenheit“ hingewieſen werden, „mit der jetzt
wieder die unbeſtreitbaren Dokumente des Weiß-
buches, die die alleinige Verantwortlichkeit der Oberſten

das Waffenſtillſtandsverlangen feſt
nageln, umgedeutet und diskreditiert werden ſollen.“ Hier

ob brutale Unwiſſenheit

aber eine unerhörte Dreiſtigkeit, allbekannte Tatſachen auf
den Kopf zu ſtellen und mit demagogiſchen Kniffen zu
jonglieren. Was mit dieſem Weißbuch an bewußter Fäl-
ſchung und tendenziöſer Geſtaltung des Jnhaltes von der
glorreichen Regierung geleiſtet worden iſt, das weiß doch
bereits jedes Kind, und daß die Zuverläſſigkeit dieſer
Dokumentenfälſchung auf derſelben Stufe ſteht wie Wil

ſons 14 Punkte, ſollte auch einem Dr. Friedberg nicht mehr
unbekannt ſein. Wer dieſes Weißbuch als Beweismaterial
anſehen kann, der kann auch dem deutſchen Volke vor
reden, daß es in Verſailles mit den Feinden einen Ver-
ſtändigungsfrieden ohne Hin- und Herſchieben ge-
ſchloſſen habe.

Das iſt alles, was Herr Dr. Friedberg ſeinen „Partei-
freunden im Lande“ an Material in die Hand zu geben
vermag, damit ſie den Rechtsparteien nicht in die Arme
laufen. Er ſollte dieſer Materialſammlung die Ueber-
ſchrift „Kläglich!“ geben. Vom nationalen Jntereſſe kann
man ſich kaum beſſeres wünſchen, als daß die „Partei-
freunde im Lande“ mit dieſem „Material“ nun überall
gegen die Rechtsparteien loszögen, man würde dann dem
Volke wirklich zeigen können, wo die Schuldigen ſitzen, die
„durch ihre ſchlechten politiſchen Ratſchläge das Unglück
über das deutſche Volk heraufbeſchworen haben“, und die
den traurigen Mut beſitzen, ihre eigene ſchwere Schuld auf
die nationalen Kreiſe abzuſchieben. h. D.

Wann kommen unſere Gefahgenen?
Haag, 13. Auguſt.

Aus London wird gemeldet: Jm Unterhauſe erklärte Chur-
chill, daß die Heimſendung der türkiſchen Kriegsgefangenen ge
nehmigt, daß über die Zurückſendung der deutſchen Kriegsge-
fangenen durch den oberſten alliierten Rat eine Entſcheidung
jedoch noch nicht getroffen ſei.

Jm Walde von Anor zwiſchen Fourmies und Hirſon ex-
plodierten geſtern auf einem Transport Granaten. Acht deutſche
Kriegsgefangene wurden getötet.

W

Vor einem neuen Putſch in der Pfalz
Mannheim, 14. Auguſt.

Wie die „Neue Badiſche Landeszeitung' hört, mehren ſich die
Anzeichen, daß die Pfalz unmittelbar vor einem weuen Putſch
ſteht. Der bekannte Spartakiſt und Zuchthausſträfling Eggers-
dorfAhrens wird von der franzöſiſchen Behörde zum Losſchlagen
ermuntert. Ein franzöſiſcher Wagenpark und Waffen ſind dem
Landauer Putſchiſten zur Verfügung geſtellt worden. Eggers-
dorf und Haas gehen nun aufs Ganze und beabſichtigen,
an einem der nächſten Tage ſämtliche Regierungsſtellen und Be
zirksämter zu beſetzen.
reichstreuen Pfälzer auf der Hut ſind und den „Gründern
der Republik“ entſprechend aufwarten.

eine Friedensbereitſchaft Beileid des Kaiſerpaares
zum Heimgange Rogges

Auf die telegraphiſche Mitteilung des Vize Admirals Rogge
vom Heimgange des greiſen Hofpredigers an das Kaiſerpaar iſt

all
folgende Antwort eingegangen:

Dev e ten enten ſ8 erg che Wönchwe
iti verehrten Vaters gedenken in er Teilnaſeitig Hocderehrmn Wilhelm. Viktoria.

Die Beiſetzung des Hofpredigers D. Bernhard Rogge fandin e Traueroeleit ſtatt.

Wir hoffen, ſchreibt das Blatt, daß die

Die Nationalverſammlung nach Berlin
th. Die Wiederherſtellungs arbeiten

tagsgebäude in Berlin ſind beendet, die Vor
für die Ueberſiedelung der Nationalverſam
Berlin haben begonnen. Die Nationalverſam
vom 1. September ab offiziell ihren Sitz i
haben, das Büro der Nationalverſammlung
zweiten Auguſthälfte nach Berlin über.
nalthegater in Weimar wird als Ehreng rch aNationalverſammlung ein Betrag von 100000 Mark en zie
werden. Die Wiederherſtellungsarbeiten im Theater dir h
Reichskaſſe übernimmt, werden im September durchgeführt e
den, das Theater beginnt ſeine neue Spielzeit im Oktober wer

KAushebung von Halſchmünzern
Das Auftauchen großer Mengen gefälſchter Fünfztſcheine in Berlin hatte ſowohl im Geſchäfts wie n

kehr große Beunruhigung hervorgerufen, da die Vorſicht n
Geſchäftsleute ſoweit ging, daß ſie die Annahme der Fünfgzigm m
ſcheinnote vom 30. 11 1918 glatt verweigerten und die Sffen
lichen Inſtitute die Falſifikate erkannten und m Nagel d
augenblicklichen Beſitzer entwerteten. Die gewaltige Ausbreitung
des Falſchmünzerweſens führte, wie wir berichteten, zur Grin
dung der ReichsbankFalſchgeldabteilung. Dieſer iſt es nun
den erſten 14 Tagen bereits gelungen, 11 gewerbsmäßige es
treiber von falſchen Fünfzigmarkſcheinen feſtzunehmen und der
Gerichtsbehörde züguführen. Sie richtete ihr Hauptaugenmerk ar
die Ermittelung der Herſteller der Falſchſcheine der Note ven
30. 11. 18 mit der Seriennummer H. 144, die vorzugsweiſe in
Berlin in Geſchäften, auf Rennplätzen und Vferdemärkten in ſehr
großer Zahl umgeſetzt wurden. Jetzt iſt es hier auch gelungen
Herſteller und Vertreiber geſtern ausfindig zu machen und feſt
zunehmen.

Das in die Brüche gehende
ſozialdemokratiſche Steuerdogma

Die Regierung braucht Geld, ſoviel wie noch niemals
auch nur annähernd eine deutſche Regierung gebraucht hat
Es muß irgendwie aufgebracht werden; Steuern jeder Art
ſtehen uns bevor, auch ſolche, an die früher niemand auch
nur gedacht hat. Und die Entſcheidung muß ſchnell fallen
Denn endlich muß doch wieder ein Zuſtand eintreten, in
dem man wenigſtens wieder den Anſchein einer geordneten
Finanzwirtſchaft erhält. Es iſt ja nun höchſt eigentümlich
und für ſie recht peinlich, daß zur Zeit dieſer
großen Steuerbewilligung die Regierungspartei die Sozialdemokraten ſind.
Haben ſie als Reichsfinanzminiſter, alſo als verantwort-
lichen Sitzredakteur auch ihren Erzberger, den ſie deshalb
krampfhaft im Amte halten, ſo bleibt ſchließlich auf die
Dauer die Mißſtimmung über dieſe „Errungenſchaften der
glorreichen neuen Zeit“ doch auf der Regierungsſozialdemo-
kratie hängen. Die Genoſſen haben es ſich früher in
Steuerfragen recht leicht gemacht; den Etat lehnten ſie ohne-
hin ab, ſie brauchten ſich alſo nicht den Kopf zu zerbrechen,
ob die nötigen Betriebsmittel für den Staat aufkamen.
Sie behandelten die Steuerangelegen-
heiten rein agitatoriſch, als ein Mittel,der Maſſe zu ſchmeicheln und gegen die
„Beſitzenden“ aufzureizen. Direkte Steuern, die
„die Reichen“ bezahlen, wurden gutgeheißen; indirekte
Steuern, die nach ſozialdemokratiſcher Behauptung in der
Hauptſache „die Arbeiter“ aufbringen müſſen, wurden un
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delte. Das war ſozialdemokratiſches Parteidogma gewor-
den, an dem nicht gerüttelt werden durfte. Die Drüche
bererei im Steuerzahlen wurde damit den Parteianhängern
als ihr gutes Recht eingeimpft, für das ſie mit allen Mit
teln kämpfen müßten.

Jetzt als Regierungspartei kann die
Sozialdemokratie ihren alten negativen
Standpunkt nicht mehr behaupten. Es gilt
jetzt, poſitive Arbeit zu leiſten, das heißt Geld ſchaffen, wo es
zu bekommen iſt. Die Obergenoſſen am Regierungstiſch
deren wirtſchaftliche Lage ſich ja durch die Revolution ſehr
verändert hat, begreifen das auch wohl. Die Maſſe ihrer
Anhänger aber kann nicht ſo ſchnell umlernen, ſie findet ſich
nicht ſo raſch darein, daß man indirekte Steuern, die in
Parteiverſammlungen und Zeitungen ſtets als Aus
beutung der Arbeiter verſchrien wurden, jetzt mit einem
Mal gutheißen und bewilligen ſoll. Kann man denn nicht,
wie es doch früher für allein gerecht erklärt worden iſt, alle
Steuerlaſten durch direkte Steuern nur von den „Reichen
tragen laſſen? Das war doch immer als ein Haupigziel der
ſozialiſtiſchen Zukunftsherrſchaft verheißen. Und jetzt da
die Partei das Heft in Händen hat, wollen die leitenden
Obergenoſſen genau das Gegenteil von dem tun, was die
Anhänger von ihnen erwarten? Da iſt es erklärlich
daß ſich unter den Abgeordneten der Mehr-
heitsſozial demokratie Stimmen genug er
heben, die dieindirekten Steuern ablehnen
möchten. Sie fürchten vor allem auch die Unabhängigen
die ſelbſtverſtändlich die ſchwierige Lage der Regierung
ſozialdemokratie benutzen werden, um in bekannter Weiſe

liſten ja hier wieder behaupten, die Partei Ebert übe Verrat
an den Arbeitern, ſpiele mit der Bourgeoiſie unter einer
Decke uſw. Aber es hilft doch alles nichts. Geld inuß ge
ſchafft werden, ohne indirekte Steuern in ſehr fühlbarer
Schärfe wird es nicht abgehen. Und die Sozialdemokraten
können doch nicht etwa darauf rechnen, daß die bürgerlichen
wohl gar die nationalen Parteien der Rechten ihnen die z
angenehme Verantwortung abnehmen, indem ſie begeiſ 7
dieſer Regierung und jhrer bodenloſen Geldwirtichaſteß
Steuern bewiſligen, die Genoſſen müſſen ſe
offen Farbe bekennen Die ohnehin ſo ſehr
ſchütterte Parteidiſziplin der Regierungsſozialdemekra
wird damit vor eine ſchwere Belaſtungsprobe geſtellt z
es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ſie dabei weitere emp W
liche Einbußen an Anhängern erleidet. Schon iſt die m
zeichnung Mehrheitsſozialiſten ein Aushängeſchild, das
den Unabhängigen als eine Vorſpiegelung falſcher gar
fachen bezeichnet wird; jedenfalls an Einfluß ſteht die n
tei Ebert bereits in vielen Orten hinter den rabiaten
Elementen zurück. Wohl möglich, daß der Kamrf n
Steuervorlagen das Bild noch weſentlich verſchiebt. r
es beginnt ſich nun die Agitations- und Opvoſi m
methode, die ſie früher dem Bürgertum gegenüber
wandte, an der Partei zu rächen. Die planmäng
Erziehung ihrer Anhänger zur Steuerdrſickebergerei t
nun, da ſie zur Regierungspartei geworden iſt, die Soz

demokratie ſelbſt

beſehen abgelehnt, ſelbſt wenn es ſich um Luxusſteuern han

zu hetzen. Höchſt einleuchtend können die radikalen Sozia
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Frundwechſelſteuergeſetz:

Vergnügungsſteuergeſetß:
davon für das Reich 30 Millionen,

vislang ſtehen alſo dem Reiche folgende
ſſe aus laufenden Steuern zur Verfügung:

keuereinnahmen e in Ausfall von etwalo0 v. H.

Pie neuen Eidesformeln
nd des Artikels 176 der Verfaſſung des

u geiches vom 11. Auguſt 1919 (ReichsGeſetzbl.

e wird verordnet: SBeamten und Angehörigen der
unverg gli auf die Verfaſſung des

idigen, und zwar leiſten

5e und gewiſſenhafte Erfüllung meiner Amts-

rigen öffentlichen Beamten den
W ſchwöre Treue der Reichsverfaſſung.“

Die Angehörigen der Wehrmacht den Eid:
ſchwöre Treue der Reichsverfaſſung und ge
daß ich als tapferer Soldat das Deutſche
und ſeine geſetzmäßigen Einrichtungen jeder-

zeit ſchützen, dem Reichspräſidenten und meinen
Forgeſetzten Gehorſam leiſten will.

In gleicher Weiſe ſind künftig alle neuernann-
öffentlichen Beamten und alle Angehörigen der

macht vor dem Dienſtantritt zu vereidigen.
r -„„-—jz

er Reichsbedarf an Steuern
Lach den vorläufigen Veranſchlagungen kann das Ausmaß
ſnangiellen Bedarfs von Reich, Staat und Gemeinden wie
peſchätt werden
geichsbedarf 175 Milliarden Mark.
finzelſtaaten und Gemeinden 65 Milliarden,
Feſamtbedarf 24 Milliarden Mark.
Mi 17,5 Milliarden Reichsbedarf ſetzen ſich zuſammen aus

w ten:r n pedendenſt 10 000 Millionen Mark.
Rärſorge für Kriegsteilnehmer und Hinterbliebene 4300

lobe,
Reich

haben 1500 Millionen Mark,
Werwaltung 1700 Millionen Mark.

je Veranſchlagung auf 17,5 Milliarden Mark ſtellt aber nicht
Fndſumme dar. Einige noch unſichere Faktoren ſind in dieſer
ung nicht berückſichtigt. Da iſt einmal der Saldo, der fich
er Liquidation der Kriegsgeſellſchaften ergeben wird und

e Koſten für das Beſatzungsheer. Für das Rechnungsjahr
wird folgender Voranſchlag aufgeſtellt
Pedarf: veranſchlagter Fehlbetrag 7000 Millionen Mark,
Dedung: Die Reichsregierung brachte im Juli 1919 in
Fationalver ſammlung eine erſte Steuervorlage zur teil
n Decung des Fehlbetrages ein. Die Vorlage umfaßt fol

Steuern, die dauernde Erträge bringen ſollen:
Frbſchaftsſteuergeſetz: Geſamtergebnis 700 Mill.

ark, davon für das Reich 560 Millionen,
435 2vertrag für das ReichMeh Geſ 226 Mill.

davon für das Reich 114 Millionen,
Mehrertrag für das Reich 74 Millionen.

Zuckerſteuergeſetz: Geſamtergebnis
davon für das Reich 340 Millionen,
VPehrertrag für das Reich 180 Millionen.

Tabakſteuergeſetz: Geſamtergebnis:
davon für das Reich 750 Millionen,

750 Mill. M.
Mehrertrag für das Reich 450 Millionen.

Geſamtergebnis:
60 Mill. M.

Mehrertrag für das Reich 830 Millionen.
zündwarenſteuergeſetz: Geſamtergeb. 50 Mill. M.
dabon für das Reich 50 Millionen,

Nehrertrag für das Reich 28 Millionen.
Spielkartenſteuergeſetz: Geſamterg.: 13 Mill. M.

davon für das Reich 10,5 Millionen,
Mehrertrag für das Reich 8,5 Millionen.

Dies ergibt zuſammen einen Mehrertrag für dae
ich von 1205,5 Millionen Mark.

Außerdem enthält die Vorlage den Entwurfeines Ge
es über eine außerordentliche Kriegsab-

be für das Rechnungsjahr 1919, den Entwurf eines Geſetzes
z eine Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs

den Entwurf eines Rayonſteuergeſetzes. Das
ägnis aus der außerordentlichen Kriegsabgabe für Reſh

myejahr 1919 und der Kriegsal gabe vom Vermögenszuwachs
d nach den Schätzungen einer jährlichen Erſparnis an Zinſen
gaben von 6000 Millionen glei ichgeſetzt. Für das nicht uner
hüch ins Gewicht fallende Erträgnis der Rayonſteuer liegt eine
ätzung in Höhe von 15 Millionen vor.
Demnach beläuft ſich das Geſamtergebnis der vorliegenden

rn auf rund 1800 Millionen Mark.

Erträg
Laufende Steueraufkommen für das Reich vor

dem Kriege (Voranſchlog für das Rechnungsjahr 1914)
1767 Millionen.

b Steuermehraufkom men auf laufende und neuein
m Steuern für das Reich im Kriege:

jorr
1018

650 Millionen
805
2581 J4036 Millionen.

7 2

4 4 4
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e Laufendes Steueraufkommen für das Reich aus
der erſten Steuervorlage nach dem Kriege (Juli 1919)

1200 Millionen,
zuſammen rund 7 Milliarden Mark.

Zinserſparnis aus dem Aufkommen der der Nationalver
mlung vorgelegten Kriogsſteuer 0,6 Milliarden Mark, zuſam

und neuen Steuern werden
m 7,6 Milliarden Mark
Die Erträgniſſe aus früheren

blich beeinflußt durch die wirtſchaftlichen Erſchei-
ingen in Deutſchland und insbeſondere auch dadurch, daß
als Schätzungsgrundlage nicht mehr das alte Reich s-

diet haben. Durch den Verluſt an ſteuerleiſtungsfähigen Lan
ilen im Oſten und Weſten ſowie im Norden, wie er durch
Friedensvertrag vom 28. Juni 1919 erfolgte, dürfte in 22

en
Die Reichsfinanzverwaltung glaubt aber annehmen zu

daß es möglich wäre, dieſen Verluſt durch eine Um ge
lung der Steuerverwaltung auszugleichen.

Reform wird eine einheitliche, von einem entſchiedenen
wip beherrſchte Methodik der Veranlagung und Erhebung
e indirekten und insbeſondere direkten Steuern erſtrebt.
e Verwaltung in der Geſtalt, wie ſie in den

eianen

Ausdruck gebracht dnung) des Reichsfinanzminiſteriums
wird, verwirklicht, dann könnte auch der

fall an Steueraufkommen, der durch den Landverluſt entſteht,
t ausgeglichen werden.

ter Vorbehalt der erwähnten Einſchränkungen beträgt das
uf ommen an Reichsſteuern gemäß der obigen Auf
R 76 Milliarden Mark. Dieſem Aufkommen ſteht ohne

Friedensvertrag ergebendenumiqun der ch aus dem

Verpflichtungen
Milliarden Mark gegenüber.ein von rund 17,5rde r Fehlbetrag errei d10 Milliarden Mark. Er kann eine erſte r r
durch zwei Faktoren erfahren:

2) 7 i Exrträgniſſe aus der Vermögens
n die mit 2,5 bis 8 P lliarden veranſchlagt
urch den Ertrag aus der ausgebauteſatzſteuer, die einen Mehrerlös von 8 Seiniarven T

bringen ſoll.
Beide Steuern würden danach zuſammen d5,5 bis 6 Milliar

ergeben und das Defizit für das Reich vonden Mark Zuwachs

10 v er m nu beachten iſt, daß daneben der gegen den Frirund 3 Milliarden geſtiegene Bedarf r
und Gemeinden zu decken iſt. Für dieſen ganzen Mehrbedarf
von Reich, Ländern und Gemeinden wird der Ausbau des
bisherigen Steuerſyſfems Ausnutzung der Steigerungsfähig
keit vorhandener Steuern, Einführung weiterer Verkehrs, und
Verbrauchsbelaſtungen nicht ausreichen. Es bedarf einer
neuen r ver n Aenderung des bisherit-gen Shy tem s durch Einführung einer umfaſſenden, ſtark ge
gliederten, ſogial ausgeſtalteten Reichseinkommenſteuer.

Die Beſchlußfaſſung
über den Mittellandkanal

Wie wir hören, dürfte die Denkſchrift über die Ausgeſtal-
tung des Mittellandkanals, die im Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten ausgearbeitet wird, Anfang Oktober fertiggeſtellt ſein.
Schwierigkeiten techniſcher Art und neue eingehende Erhebungen
haben die Arbeiten verzögert. Dann ſollen zunächſt die Bezirks-
waſſerſtraßenbeiräte zuſammentreten, um zu der Frage der
Linienführung Stellung zu nehmen. Es wird ferner eine Kon
ferenz in Berlin bei der zuſtändigen Miniſterialbehörde ſtatt
finden, in der alle Jntereſſenten (Vereine, Handelskammern,
Stadtverwaltungen, Landwirtſchaftskammern uſw.) ſowie auch
Vertreter der beteiligten Freiſtaaten gehört werden ſollen.
Hierauf wird der Landeswaſſerſtraßenbeirat zwecks Stellung-
nahme zu den einſchlägigen Fragen zuſammenberufen werden.
Dieſer wurde durch Verfügung im Jahre 1914 an Stelle des

sgeſe Geſamtwaſſerſtraßenbeirats gebildet, und würde damit zu ſeinerVeiterer Faktor, der weſentlich ſtärker ins Gewicht fällt, ſind
Fntſchädigungsleiſtungen an die Entente erſten Sitzung zuſammentreten. Während der Geſamtwaſſer-

ſtraßenbeirat 24 Mitglieder zählte, beſteht der neue Beirat aus
40 Mitgliedern, die allen Provinzen angehören. Erſt nachdem
auf dieſe Weiſe die Sachlage auf das eingehendſte behandelt und
geklärt iſt, wird ein Beſchluß des Staats miniſteriums über die
Linienführung erfolgen. Es iſt zu erwarten, daß im Laufe des
Spätherbſt die wichtige Angelegenhit zur Entſcheidung gelangt.
Für die eigentliche Bauausführung geht übrigens bis zur Ent
ſcheidung Zeit nicht verloren, da die Vorarbeiten jetzt ſchon ge
macht werden und eingehende Unterſuchungen über die Linien
führung bereits zu Erſparniſſen geführt haben, die bei der
praktiſchen Durchführung zur Geltung kommen.

Die großthüringiſche Frage
Am O. Auguſt fand unter Vorſitz des preußiſchen Miniſter

präſidenten in Weimar eine Zuſammenkunft von Vertretern der-
jenigen preußiſchen Gebietsteile ſtatt, die nach Thüringer
Wünſchen einem zu bildenden Großthüringen zugeſchlagen
werden ſollen. Zweck der Zuſammenkunft war eine Ausſprache
über die Haltung, die dieſen Wünſchen gegenüber einzunehmen
ſein würde.

Sänmtliche Vertreter aus der Provinz Sachſen und der Pro
vinz HeſſenNaſſau, ſowie alle anweſenden Abgeordneten von der
äußerſten Rechten bis zur äußerſten Linken ſprachen ſich auf
Grund ihrer Kenntnis der Stimmung der Bevölkerung dahin
aus, daß eine etwaige Abtretung preußiſchen Gebiets den Wün-
ſchen der Bevölkerung nicht entſpräche und unter keinen Um
ſtänden in Frage kommen könnte. Es bedarf keiner Darlegung,
daß in einem Freiſtaate wie Preußen ſolch einmütige Haltung
der beteiligten Staatsbürger bei der Stellungnahme der Regie-
rung zur Großthüringer Frage berückſichtigt werden muß.

Die offenbar offiziöſe Bekanntgabe vom 11. Auguſt, der
vorſtehendes entnommen iſt, ſetzt noch hinzu, daß die in die
Preſſe gelangte Nachricht nicht zutreffend ſei, nach der Preußen
ſeinen am 3. Juni d. J. in der Landesverſammlung dargelegten
Standpunkt aufgegeben und ſich mit der Ueberlaſſung von
Staatsgebiet an Großthüringen endgültig einverſtanden er
klärt habe.

Den Standpunkt der Regierung hat am 3. Juni d. J. laut
Landtagsbericht der Unterſtaatsſekretär Göhre dahin feſtgelegt,
daß Einbeziehung preußiſcher Gebietsteile in ein etwa zu bil-
dendes Großthüringen nicht grundſätzlich abgelehnt werden ſolle,
wenn dieſe Gebietsteile es wünſchen, daß alſo der
preußiſche Staat und ſeine Volksvertretung zuſtimmen und die
davon betroffenen Landesteile vorher angehört werden müßten.
Nach einer erklärenden Notiz, die im Anſchluß daran Ende
vorigen Monats durch die Zeitungen ging, iſt die „Anhörung“
der Betroffenen dahin zu verſtehen, daß eine Abtrennung von
Preußen gegen den erklärten Willen der Bevölkerung nicht
erfolgen ſolle.

Es wird nun darauf ankommen, daß die Bevölkerung der von
Thüringen begehrten preußiſchen Gebiete ihren Willen, bei
Preußen zu verbleiben, der ſchon aus zahlreichen Proteſten der
verſchiedenſten Bevölkerungs- und Berufskreiſen, Stadt und
Landvertretungen hervorgeht, einhellig und deutlich zum Aus
druck bringt.

Z. Torgau, 12. Aug. (Beim Felddiebſtahl er
choſſſen.) Jm nahen Mockrehna nahmen in letzter Zeit die
elddiebſtähle in erſchreckender Weiſe überhand. Es kam ſogar

zu Schießereien von ſeiten der Diebe. Auf Erſuchen der Ein
wohnerſchaft wurden einige Landesjäger zur Sicherung der
Kartoffelfelder nach Mockrehna geſandt. Ein Poſten der Landes-
jäger überraſchte Kartoffeldiebe und forderte ſie dreimal zum
Stehen auf. Da ſie ſeiner Aufforderung nicht Folge leiſteten,
gab er einen Schuß in die Luft ab, der auch nichts nützte. Der
nächſte Schuß tötete einen Dieb und verwundete den anderen.
Beide Diebe ſtammen aus Doberſchütz bei Eilenburg. Die
eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, daß der Poſten in jeder
Hinſicht vorſchriftsmäßig gehandelt hat.

Frankenhauſen, 14. Auguſt. (Wie die Sitzordnung
der Stadtväter) zu erfolgen hat, bildete den Gegenſtand
lebhafter Ausſprache in letzter tanz Der Erſte
Bürgermeiſter hatte dem Kürſchner „Deutſcher Reichstag“ zu
folge die Stadtverodneten nach ihrer Parteizugehörigkeit ran-
giert. Der Stadtrat wünſcht aber im Stadtparlament keine
on R die en des alten Shyſtems,wonach en m Alter rangiert wird.

(J Frankenhauſen, 14. Auguſt. (Word?) Jm benach-
barten Jchſtedt wurde der Sohn des Polizeidieners Burreh auf
einem Gerſtenplane tot aufgefunden. Ob Mord oder natür
licher Tod vorliegt, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Jchtershauſen, 13. Aug. (Ein mächtiges Schaden-
feuer) zerſtörte geſtern nachmittag die großen, hinteren
Scheunen der hieſigen umfangreichen Domäne. Es ſind große
Mengen an Getreide-, Stroh und Futtervorräten verbrannt.
Man vermutet Brandſtiftung.

Volkswotviſſchaſt.
Abdruck der mit einem verſehenen Original Artikel und Ori involkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe dalleſge Scene Tat

Ausbau alter Kohlenſchächte
In mehreren Gegenden Mitteldeutſchlands, i ingen,

J in rHarz und in der Gegeno von Halle wird hinge
arbeitet, Kohlenſchächte, die durch die wachſende Konkurren
neuer Kohlengruben unrentabel geworden waren und veshalt
ſtillgelegt wurden, wieder in Betrieb zu ſetzen. Die Unter
ſuchungen haben in einzelnen Fällen zu dem praktiſchen Ergeb-
nis geführt, daß auf den verlaſſenen Schächten ſchon in den
nächſten Wochen die Förderung wieder aufgenommen wird Das
trifft vor allem auf die Kohlengruben de
t h en ger Blankenburg zuderung rend 8 ieges eingeſtellt
inſpektor Kolbe von der Gewerkſchaft

angeſichtser u daz „ränderten Verhältniſſe dort der Kohlenabbau wielohnen würde und iſt zu einem bejahenden e tm
Infolgedeſſen werden mit möglichſter Beſchleunigung die
Kohlenſchächte der „Herchnia“ wieder in Betrieb genommen
und zwar ſoll die Kohlenförderung in Tagebau erfolgen. Tief
bau will man zunächſt nicht betreiben. Durch den Förderungs-
betrieb der in 6 Wochen beginnen ſoll, hofft man, täglich 10 000
Hektoliter Braunkohlen zu gewinnen. Um der allerdringendſten
Kohlennot der Blankenburger Gegend zu ſteuern, wird mit
Handförderung ſchon in der nächſten Woche der An g gemacht.
Ein Kohlenkontor der Gewerkſchaft Deutſchland iſt bereits
eingerichtet. An den Bau einer Brikettfabrik kann man noch
nicht herangehen, weil die Lieferung von Maſchinen mit zu
großen Schwierigkeiten verknüpft iſt. Ferner beſteht das Be
ſtreben, die ſtaatlichen Bergwerke bei Wettin im Sagl-
kreis, nördlich von Halle, wo früher Jahrhunderte hin
durch bis in die 60er Jahre des vorigen Jahrhunderts nament
lich Steinkohlenbergbau betrieben wurde, wieder in Betrieb zu
ſetzen. Die Schächte wurden ſeinerzeit aufgegeben, weil die
Ausbente im Verhältnis zu den Koſten immer gedinger wurde
und Deutſchland jt Ueberfluß an Hohlen hatte. Der Bürgerrat
von Wettin hat ſich bereits an die Reichsregierung mit der

n h r r r zu eröffnen und dieReichsregierung hat zugefagt, in kürzeſter Friſt üfder Sache ihre Entſcheidung zu nene r. Frut ma Prüfung

x

Braunkohlenmarktbericht für Monat Juli 1919. Das Bild,
das die deutſche Braunkohleninduſtrie im Mongt Juli
bietet, weicht nur wenig von demjenigen des Vormonats ab. Da
in dem Berichtsmongat keine Feiertage fallen und auch keine
weitere Verkürzung der Arbeitszeit ſtattgefunden hat, ſo iſt
gegenüber dem Vormonat eine Erhöhung der Förderungsziffer
eingetreten, die noch weiter hätte heraufgeſetzt werden können,
wenn die Arbeiterſchaft den 21. Juli anſtatt durch Demon-
ſtrationen durch fleißige Arbeit gefeiert hätte. Zu den miß-
lichen Arbeitsverhältniſſen, die ein dauerndes Niederhalten der
Produktionsziffer bewirken, macht ſich in neueſter Zeit ein
weiterer die Förderung Hindernder Faktor bemerkbar: Das iſt
ein ſteigender Wagenmangel. Es liegen eine ganze Reihe Klagen
über mangelnde Wagengeſtellung beſonders aus dem Geiſeltal
vor. Es iſt das ſehr zu bedauern, da gerade die Werke des
Geiſeltales die teilweiſe Wiedereinführung des Akkordlohn-
ſyſtems im Einverſtändnis mit der Arbeiterſchaft beſchloſſen,
deſſen wohltätige Wirkung auf die Arbeitsluſt natürlicherweiſe
ſtark gehemmt wird, wenn eine regelmäßige Abfuhr der geför-
derten Kohlen nicht gewährleiſtet wird. Klagen über Mangel an
Arbeitskräften wurden nicht laut. Wohl aber fehlt es dauernd
und zwar in allen Revieren an gelernten Arbeitern. Die Ab-
ſatzverhältniſſe entſprechen denen des Vormonats.

Gebrüder Unger (Maſchinenfabrik) A.G. in Chemnitz.
Dividendenvorſchlag: 12 Proz., (15, 15, 6, 6 Proz. in den
Jahren 1917/18 191415).

Plauener Spitzenfabrik A.G. Der Aufſichtsrat ſchlägt eine
Dividende von 8 Proz. (w. i. V.) vor.

„HF Sporkbertehte
Sportklub Erfurt in Halle

Wie ſchon berichtet, ſpielt am kommenden Sonntag die aus
früheren Jahren in Halle noch in beſter Erinnerung ſtehende
Mannſchaft des Sportklubs Erfurt das erſte Mal nach
Kriegsende wieder hier in Halle, und zwar gegen Wacker. Wie
uns heute mitgeteilt wird, hat Sportklub ſeine ſtärkſte Mann
ſchaft in folgender Aufſtellung angemeldet: Carl, Leithold,
Kopitzſch, Tölke, Ruda, Czygan, Orphal, Hammer, Herrling,
Lindlahr, Kremer. Es ſind alſo nicht weniger als 4 Mann in
der Elf, die bereits repräſentativ in mitteldeutſchen Verbands-
mannſchaften geſpielt haben, und zwar Carl im Tor, die beiden
Verteidiger Leithold und Kopitzſch und der Mittelläufer Ruda.
Alle 4 dürften wohl jedem mitteldeutſchen Fußballer, der
einigermaßen auswärts orientiert iſt, auf das beſte bekannt ſein.
Am lobenswerteſten ſcheint uns jedoch Kopitzſch zu ſein, der bei
allen ſeinen Spielen ſtets nur volles Lob verdiente. Man ſieht
alſo, daß die Stärke des Sportklubs wohl in der Hintermann-
ſchaft liegen wird. Aber auch der Sturm iſt durch ſeinen Eifer
und wuchtige Angriffe ſehr zu fürchten.

Man dürfte nach Vorſtehendem ohne Zweifel, wie ſchon von
uns erwähnt, mit einer hochklaſſigen Mannſchaft zu rechnen
haben, die für ein ausgezeichnetes Können Gewähr leiſtet.

t

Der H. F. C. „Sportluſt“ hält am Sonnabend, 16. d. M.,
abends um 8 Uhr, im Reſtaurant „Zur Frieſenhalle“, Berliner
Straße, ſeine fällige Mitgliederver ſammlung ab. Am Sonn
tag Sportluſt I--Wacker. Anfang 244 Uhr. Sportluſt II--
Komet II. Anfang 2 Uhr.

Die Militärfußball- Meiſterſchaft von Berlin gewann
das 4. Garde- Regiment im Endſpiel gegen die Reichswehr-
Schützen (früher Garde-Schützen) knapp mit 3:2 (1:1).

Abhaltung von Rennen in Breslau. Der Schleſiſche
Rennverein, unterſtützt durch die Landwirtſchaftskammer
und den Magiſtrat der Stadt Breslau, hat von neuem beim
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium um die Erlaubnis nach-
geſucht, Rennen in Breslau abhalten zu dürfen. Wie erinner-
lich, wurden die Breslauer Rennen im Vorjahre genehmigt,
konnten dann aber wegen der politiſchen Verhältniſſe nicht abge
halten werden.

Joſef Kokoll, der beſte Wiener Straßenfahrer,
der erſt kürzlich das Rennen Wien-Semmering-- Wien ge-
wann, hat für die am 3. Auguſt ſtattfindende Straßenfernfahrt
„Rund um Berlin“ gemeldet. Vielleicht werden auch noch
andere bekannte Wiener Fahrer, wie Töpfer, Pereſſon und
Silberbauer, dieſes Rennen beſtreiten, ſo daß es zu einer
a aanten Begegnung mit unſeren deutſchen Fahrern kommen
würde.

Hauptſchriftletter. Helmun Böttcher.
Berantwortlich für Politit: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten
Voligwirtſchaft und Sport Hantz Heiling: für den geſamten übrigen

redattionellen Teil: Adolf Meyer (verreiſt).
Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.

Otto Thiele Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.

Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
Freitag Zeitweiſe wolkig, warm, Gewitterneigung.
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gortbildungsſchuldirektors Könnecke

Halle, 14 Auguſt
Beſſere Brotbelieferung

wir hören, wurde im Rei ährungsamt erklärt, daß
Magen iniſter der Reich i den Wunſch der

übermittelt habe, zum Herbſt die Brotration
en und die Ausmahlung des Getreides
g2 herabzuſetzen. Bindende Beſchlüſſe laſſen

erſt faſſen, wenn ein genauer Ueberblick über die neue Ge

rege

Verordnung des Magiſtrate vom 5. Auguſt 1919 zur

94 auf

führung der Reichsgetreideordrung iſt die Selbſtver-
ation vom 16. Auguſt 1919 ab auf 12 Kilorrrge Brotgetreide und 5 Kilogramm Gerſte für

r Beratung des Ortsſtatuts für die ſtädtiſche
gewerbliche Fortbildungsſchule in Halle
e der Magiſtrat die Gewerbegerichtsbeiſitzer am Mitt

S nachmittag zu einer Sitzung eingeladen, die von Stadtrat
ngzel geleitet wurde. Es waren vertreten 5 Arbeitgeber

11 Arbeitnehmer. Bekanntlich ſollen vom 1. Oktober d. J.
ſämtliche Arbeiter mit und ohne Lehrzeit bis zum 18. Lebens

Fortbildungsſchulunterricht herangezogen werden,
noch alle gewerblichen weiblichen Handwerkslehr-

wurde von Arbeitnehmerſeite der Wunſch ge
rt, auch die weiblichen Arbeiter ohne Lehrgeit, ſowie die
enſtboten zum Unterricht heranzuziehen. Dieſem
unſche kann zurzeit nicht entſprochen werden, da nach Ausſage

e großer MangeljSchul räumen beſteht. Von der Einſchulung der Dienſt-
en kann überhaupt keine Rede ſein, da dieſe nicht zu den ge
ablichen Arbeitern gehören.

Stadtv. Günther (U. S.) wollte das Ortsſtatut der ge
hchen Fortbildungsſchule ganz nach den Grundſätzen ſeiner
ei umgeſtaltet wiſſen; dies iſt in den meiſten Fällen aber
ſt praktiſch durchführbar und widerſpricht z. Teil auch der
erbeordnung. Er beantragte, daß die Schulzeit der
ſrlinge, in der achtſtündigen Arbeitszeit
abegriffen ſein müſſe und eine Ueberſchreitung der

Hierbei

en unſtatthaft ſei. Man einigte ſich ſchließlich dahin, daß dem
ling der nachmittags die Schule beſucht, genügend Zeit ge

ührt wird, daß er ſich umkleiden kann und rechtzeitig zum
erricht erſcheint. Weiter wurde die Beſeitigung der
unungsfortbildungsſchulen gefordert, doch war
e Forderung gegenſtandslos, da es ſolche in Halle kaum noch

t. Hinſichtlich der Verwaltung der Schule wurde von
rau Ftadtv. Krüger (U. S.) angeregt, in den Fortbildungs-
len Schul räte einzuführen, deren Obmann der Schulver-
tung angehören müſſe. Direktor Könnecke erklärte, daß
z nicht nölig ſei, die einzelnen Klaſſen hätten ſchon jetzt ihre
trauensleute, und man komme mit dieſen ganz gut aus.
Die Beiträge zu den Koſten der Fortbil-

ungsſchule, die bisher von den Arbeitgebern gezahlt und
m 1. Oktober d. J. auf die geſetzliche Höhe von 10 Mk. pro
r erhöht worden ſind, waren Gegenſtand lebhafter Erörte-
gen. In vielen Fällen tragen dieſe Koſten die Arbeitgeber

ht, ſondern ſie ziehen ſie dem Lehrlinge vom Lohne ab. Dies
j zu verurteilen, doch biete das Ortsſtatut keine Handhabe,

gegen einzuſchreiten. Es Zännte nur durch Tarif oder Lehr
tträge feſtgelegt werden, daß die Arbeitgeber verpflichtet ſind,
kſe veiträge zu zahlen. Es wurde ſchließlich beſchloſſen, daß
bisherigen Koſten für die Fortbildungsſchule aus ſtädti-

hen Mitteln beſtritten werden follen. Stadtrat
tenzel ſowie Direktor Könnecke bedauerten es ſehr, daß
durch der Stadt wiederum Mehrbelaſtung von

3

3000 Mark erwachſe. Korb rmeiſter Schmidt, der
falls für die Uebernahme der durch die Stadt eintrat,
onte, daß durch die Einſchulung der ungelernten Arbeiter die
tage geklärt werden müſſe, wer für dieſe Arbeiter, die ſo oft
re Stellung wechſeln, das Schulgeld bezahle. Eine weitere
rderung des Stadtv. Günther (U. S.) ging dahin, daß die
tadt den Schülern ſämtliche Lehrmittel koſtenfrei
r Verfügung ſtellen müſſe. Dieſem Antrag widerſprach Direk-

r Könnecke mit dem Hinweis, daß man dann bei den Schülern
e nötige Schonung und Sorgfalt der Lehrmittel vermiſſen

Als Sprecherin der Fortbildungsſchüler trat Frau Stadtv.
rüger (U. S.) auf, der zahlreiche Wünſche aus dieſen Kreiſen
gegangen waren. Dieſe Schüler wünſchten mehr Bewegungs-
iheit, ſie verlangten den Fortfall der Strafen uſw., ja
adtv. Günther beantragte ſogar, daß der Paſſus aus dem
sſtatut geſtrichen werden ſolle, der beſagt, „daß der Schüler

m Leiter, Lehrern und Beamten der Schule innerhalb und
üßerhalb der Schule mit der ſchuldigen Achtung und Höflichkeit

i begegnen habe.“ Demgegenüber wurde von anderen Rednern,
uch von den eigenen Parteigenoſſen der Stadtv. Günther,
m Ausdruck gebracht, daß man gerade in der jetzigen Zeit alle
ſache habe, die Jugend noch ſtrenger zur Ordnung anzuhalten.
etreffs der feſtgeſetzten Strafen bemerkte Direktor HKönnecke,
t dieſe nicht in dem Maße erfolgten, wie ſie vorgeſehen ſeien,
er ganz ohne Strafen laſſe ſich der Unterricht nicht durchführen

nd dann ſei eine Schulſtrafe viel angebrachter, als die ſonſt
gende Polizeiſtrafe.
Da das Ortsſtatut erſt durch Beſchluß der Stadtverordneten-

erſammlung Rechtskraft erhält, konnten in dieſer Sitzung keine
dende Beſchlüſſe gefaßt werden; die angebrachten Wünſche
n jedoch der Stadtverordnetenverſammlung unterbreitet

n.

Heimkehr von Kriegsgefangenen
192 heimkehrende Kriegsgefangene, die teils
franzöſiſcher, teils in engliſcher Kriegsgefangenſchaft waren,
d ſpäter wegen Jnvalidität oder Krankheit als Jnternierte
lihe Aufnahme in der Schweig gefunden hatten, kamen

nnabend nachmittag vom Durchgangslager in Konſtanz hier
Einige wurden hier von ihren hochbeglückten Angehörigen
Empfang genommen, andere fuhren nach kürzerem oder

Frem Aufenthalt nach Norddeutſchland, Schleſien oder
n weiter. Sie wurden von der Halleſchen Kriegsgefange-
deimkehr durch Blumen, Zigarren, Zigaretten und ÄAnſichts
arten erfreut und im Halleſchen Kriegsgefangenenheimkehr-

durch Suppe, Kaffee oder Vier erfriſcht. Beſonders er
t waren ſie über den Empfang durch die Militäkapelle

t Leitung des Obermuſikmeiſters Steuer, und alle er
n daß der Empfang ſelbſt in Konſtanz nicht ſchöner und
x geweſen wäre als in Halle.
in m Sonntag beherbergte unſer Kri angenenheimkehr
ne größere Anzahl aus Kanada heimkehrende, kriegsge-

gnnſchaften vom deutſchen Hilfskreuger „Kaiſer Wil
t Große“, die teils aus Halle ſtammten, teils nach vier

e hinter dem Stacheldraht verbrachter Kriegsgefangen
h ihrer Heimat in Schl und Sachſen weiterfuhren.

e hmen noch in der vergangenen Woche folgende heim

Beilage zur Halleſchen Zeitung
kehrende Kriegsgefangene hier an und fanden gaſtliche Auf
nahme im Halfeſchen Kriegsgefangenenheimkehr Heim:
660 Männer, Frauen und Kinder aus DeutſchSüdweſtafrika,
4 Krieger aus dem Gefangenenlager in Dijon in Frankreich,
4 Offiziere und 220 Mann von der Mackenſen-Armee aus
rumäniſcher und ſerbiſcher Gefangenſchaft, 160 Verwundete aus
engliſcher Gefangenſchaft mit dem arettzug „V 3“, 22 kranke

aus Gefangenſchaft, aus Abbeville und
Etapples, 25 Zivilkriegsgefangene aus Kanada, 15 Oeſterreicher
aus ſerbiſcher und italieniſcher e 2 Kriegsge-
fangene aus ruſſiſcher Gefangenſchaft ü Wien heimgekehrt
und a Seve Kriegsgefangene aus franzöſiſcher Kriegsge-

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Verkauf von Reis und Haferflocken. Auf Grund der Bun

desvatsverordnung vom 25. Sept. 4. Nov. 1915 wird der Verkauf
von Reis und Haferflocken wie folgt geregelt: Der Verkauf be
ginnt am Freitag, den 15. Auguſt 1919. Für jede Perſon eines
Haushaltes wird 34 Pfund Reis und 4 Pfund Haferflocken ab
gegeben. Der Verkaufspreis beträgt 200 Pfg. für das Pfand
Reis und 62 Pfg. für das Pfund Haferflocken. Die Käufer ſind
verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern den Reis und die Hafer
flocken einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonial
waren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Der Verkauf von
beiden Waren erfolgt unter Abtrennung der Marke 379 des
Warenbezugsſcheines 24. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die
Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt,
Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen
unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhand-
lungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung
vom 25. Sept./4. Nov. 1915.

Städtiſcher Verkauf von Kakao an Jugendliche von 12—17
Jahren und an alte Leute über 70 Jahre am Freitag, dem
15. Auguſt 1919, in der Talamtſchule. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
38 001 bis 49 500 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber
der Nummern 49 501 bis 60 000 nachmittags von 2--6 Uhr. Auf
jeden Abſchnitt P der beſonderen Bezugsſcheine für Jugendliche
von 12—-17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre können 55
Gramm zum Preiſe von 1 Mark abgegeben werden. Der Lebens-
a ge iſt vorzulegen. Abgezöhltes Geld iſt bereit zu

Städtiſcher Verkauf von ff. Olivenöl. Fortſetzung der 3.
Sonderverteilung in der Talamtſchule, am Freitag, den 15. Au
guſt 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 23 001 bis 24 000 vormit-
tags von 8—-12 Uhr und nachmittags von 2——6 Uhr. Gegen Vor-
lage des Lebensmittelſcheines kann für jede Perſon eines Haus-
haltes Liter um Preiſe von 2220 Mk. für das Zehntelliter ab-
gegeben werden. Gefäße ſind mitzubringen. Abgezähltes Geld
iſt bereit zu halten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Freitag, den 15. Au-
guſt 1919 auf den Abſchnitt 14 für die eingetragenen Kunden bei
der Milchhändlerin Rincke, Götheſtraße 13 und Milchhändlerin
Schwenke, Beeſenerſtraße 68. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund
abgegeben. Der Preis für z Pfund Quark beträgt 70 Pfg.
Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis 18. Auguſt abzuliefern.

Erfaſſung von Marmeladeobſt. Die Reichsſtelle und die
Provingzialſtelle für Gemüſe und Obſt haben die öffentliche Er
faſſung von Marmeladeobſt auch für dieſes Jahr beſchloſſen. Wir
fordern die Obſtpächter und Obſtbeſitzer des Stadtkreiſes Halle
hierdurch zur freiwilligen Abgabe von Marmeladeobſt, Aepfeln,
Birnen und Zwetſchen auf, welche an unſere Sammelſtelle bei
Herrn Richard Kannegießer, Obſtgroßhändler, Halle, Unterberg 6
abzuliefern ſind. Der Uebernahmepreis für gepflücktes Obſt unter
Ausſcheidung aller verkrüppelten und beſchädigten Früchte be
trägt: a) bei Aepfeln 30 Mk., bei Birnen 25 Mk.; b) für alles
Schüttel, Moſt- und Fallobſt bei Aepfeln 15 Mk., bei Birnen
12 Mark, c) bei Zwetſchen einhertlich 25 Mk. je Zentner. Die
Uebernahme erfolgt unter ſofortiger Zahlung gegen Quittung.

Dentſchnationaler Volksverein. Am Sonnkag vormittag

t1 Uhr findet in den Thaliaſälen eine öffentliche Ver
ſammlung ſtatt, in der Herr von Kardorff über „Poli-
tiſche Gegenwartsfragen“ ſprechen wird. Jm Anſchluß daran
freie Ausſprache.

Beihilfe für unſere Veteranen. Wie in den Jahren 1917
und 1918, erſcheint es auch in dieſem Jahre geboten, den durch
die gegenwärtige Teuerung in Not geratenen ehe
maligen Kriegsteilnehmern, die die Veteranenbeihilfe
von jährlich 150 Mark beziehen, durch Gewährung einmaliger Zu-
lagen eine Hilfe angedeihen zu laſſen. Sie beträgt nach dem
Beſchluſſe der Reichsregierung 50 Mark und ſoll allen die er
wähnte Kriegsteilnehmer-Beihilfe beziehenden Veteranen gewährt
werden. die am 1. Auguſt 1919 am Leben waren.

Die Bekränzung der Kriegergräber auf dem Gertrau-
an re do findet am 17. d. M., vormittags um 11 Uhr,
tatt.

Die Beitragsanteile der Arbeitgeber für ihre in Erſatz
kaſſen verſicherten Angeſtellten müſſen ab 30. Juni 1919 von den
Arbeitgebern unmittelbar an die Erſatzkaſſen abgeführt werden.
Um den Verkehr mit den Arbeitgebern zu erleichtern und zu ver-
meiden, daß ein Arbeitgeber mit 10 oder mehr Erſatzkaſſen zu
tun hat, hat der Verband kaufmänniſcher Erſatzkaſſen in den ein
zelnen Reichsgebieten 5 Zentralabrechnungsſtellen eingerichtet,
die in dieſen Tagen den Arbeitgebern die Rechnungen über die
Beitragsanteile überſenden werden. Die Arbeitgeber werden be
ſonders darauf hingewieſen, daß ſie für Angeſtellte, die Erſatz
kaſſen mitglieder ſind und deren Rechte und Pflichten in den ge-
ſetzlichen Kafſen ruhen, ab 30. Juni 1919 keine Beitragsanteile
mehr an die geſetzlichen Kaſſen abführen dürfen.

Gefälſchte Zinsſcheine. Jn letzter Zeit ſind gefälſchte Zins-
ſcheine der 5 proz. Deutſchen Kriegsanleihe in Halle und Leipzig
in verſchiedenen Geſchäften in Zahlung gegeben worden. Es ſind
anſcheinend echte Scheine, urſprünglich über den Betrag von 2,50
Mk. lautend, die durch Handzeichnung uſw. mittels Tuſche in
ſolche auf 250 Mk. lautend gefälſcht worden ſind. Jm Gegenſatz
zu den echten Zinsſcheinen über 250 Mk., welche Umrandung und
Querſtreifen in olivgrüner Farbe tragen, haben die gefälſchten
meiſt ſolche in roter Farbe. Jn dem in der Mitte der Scheine
ſtehenden Satz, der richtig lauten muß: Halbjährliche Zinſen,
zahlbar am 1. Juli 1919 mit Zweihundertfünfzig Mark“, fehlt
das Wort „Mark“ und das Wort „Zweihundertfünfzig“ ſteht ganz
dicht am Rande rechts. Bei dem links auf dem Scheine unler
der Stücknummer in Ziffern angegebenen Nominalbetrag über
10 000 M., der ebenfalls handſchriftlich auf dieſen Betrag ge
fälſcht iſt, iſt die Bezeichnung „Mark“ nur in M. abgekürzt, wäh
rend dieſe auf den echten Scheinen ausgeſchrieben iſt. Da
Zinsſcheine keine geſetzlichen Zahlungsmittel mehr ſind, ſie alſo
im öffentlichen Verkehr nicht mehr angenommen zu werden
brauchen, iſt bei Annahme ſolcher größte Vorſicht geboten.

Schwediſche Gaſtfreundſchaft. Dem Vaterländi-
ſchen Frauenverein iſt eine Zuſchrift des Hauptvereins
Berlin zugegangen, welche ſich auf die Aufnahme Halleſcher
Kinder in Schweden bezieht. Es liegen nicht nur zahlreiche
Briefe der Kinder ſelbſt vor, ſondern auch ein Bericht der Frau
Gräfin v. d. Groeben, die mit Generaloberarzt
Dr. Friedheim eine Reiſe durch Schweden unternommen
und die dort aufgenommenen Kinder beſucht hat. Jhr Bericht iſt
voll des Lobes über das Ausſehen und die Gewichtszunahme
wie den Aufenthalt der Kinder, und die Briefe der Letzteren
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atmen Glück und Freude über die Güte ihrer Pflegeeltern, die
ſich nicht genug tun können, die ſchwachen Pflänzchen zu hegen
und zu pflegen. Aber die Kinder lohnen es ihren liebens
würdigen Gaſtgebern auch durch fröhlichen Dank und gutes Be
tragen und machen damit ihrer Vaterſtadt Ehre.

Höchſtpreiſe für Gemüſe. Vom 11. Auguſt ab gelten nach
ſtehende Erzeugerhöchſtpreiſe (Großhandelspreiſe in Klammer)
bei Möhren ohne Kraut 6 (10), Kohlrabi ohne Laub 4 (7), Weiß
kohl 5 und Wirſingkohl 7 (12) Pfg. je Pfund.

Die flugſportlichen Leiſtungen, die am Sonntag auf dem
Flugplatz Halle geboten werden, und von denen beſonders die
ſchwierigen Schleifen und Rollflüge der Kurier-Einſitzer gefallen
dürften, werden der Hallenſer Bevölkerung auch die Bekannt
ſchaft eines unſerer beſten Kampfflieger vermitteln. Leutnant
Könnecke, der im Luftkampf nicht weniger als 88 Gegner be
zwungen hat und als höchſte Auszeichnung den „Pour le merite“
trägt, wird auf ſeinem Dreidecker zeigen, was man heute von
einem Flugzeug verlangen kann. Andere bewährte Führer
werden durch Vorführung eines Luftkampfes und anderer Ge
ſchicklichkeitsflüge ein Bild von der hohen Entwicklung der
heutigen Fliegerei geben.

S Ueber „Das glückliche Volk in unglücklicher Zeit“ wird
Paſtor Winterberg am nächſten Sonntag, abends um
854 Uhr, im Stadtmiſſionshauſe, Weidenplan 4, ſprechen.

Vereinigung zur Erforſchung der heimiſchen Pflanzen
welt. Sitzung am Sonnabend, den 16. Auguſt, nachmittags um
3 Uhr, im „Ratskeller“. 1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Herr Bernau: Pflanzen von der Jnſel Sylt. 3. Pf. Schuſter:
Ueber die Gattung Crepis und: Aus der Adventivflore von Halle.

Bad Wittekind. Durch das warme Wetter begünſtigt,
hatten ſich zu dem geſtrigen Abendkonzert der Sechsunddreißiger
viele Zuhörer eingefunden. Mit der Wahl von Tonwerken her
vorragender Meiſter wie Verdi, d'Albert, Gialdini, Meyerbeer,
Wagner uſw. und deren gediegener Wiedergabe bewieß die be
währte Kapelle von neuem ihr künſtleriſches Können. Beſonders
gefiel das Trompetenſolo „Singvögelchen aus dem Thüringer
Walde von Hoch, mit dem der Soliſt Herr Menzel ſtürmiſchen
Beifall errang. Auch die übrigen Vorträge fanden wohlverdiente
Anerkennung. Morgen, Freitag, nachmittags findet von 314
Uhr ab Kurkonzert ſtatt. (Siehe Angeige.)

Beſchlagnahmt. Jn vergangener Nacht wurde in der
Margaretenſtraße das Geſchirr eines hieſigen Kaufmanns an-
gehalten, auf dem ſich 21 Zentner Erbſen befanden. Da der Be
gleiter des Wagens keinen Berechtigungsausweis zur Ausfuhr
der Erbſen vorzeigen konnte, wurden dieſelben beſchlagnahmt
und ſichergeſtellt.

100 Mark Belohnung hat der Eigentümer für die Er
mittlung ſeiner am 29. Juli geſtohlenen Schreibmaſchine „Jdeal“
Nr. 25 702 ausgeſetzt. Mitteilungen nimmt die Kriminalpolizei,
Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 71 oder 20, entgegen.

Eigentümer geſucht. Am 24., Juli iſt in der Großen
Steinſtraße ein Paket, enthaltend Gaumenplatten, von Zahn-
erſatzſtücken herrührend, gefunden worden, aus denen die Zähne
herausgebrochen waren. Der Geſchädigte oder wer ſonſt An
gaben über die Herkunft der Gaumenplatten machen kann, wird er
ſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 38,
zu melden; dort liegen auch die Fundſtücke zur Anſicht aus.

Pferdediebſtahl. 2000 Mark Belohnung hat die Ritter
gutsverwaltung in Thammenhain für die Ermittlung der nach-
ſtehend beſchriebenen vier Pferde, die in der Nacht zum 8. Auguſt
geſtohlen ſind, ausgeſetzt. 1. Fuchs, Stute, Däne, Bläſſe, hinten
rechts weiß gefeſſelt, 10 Jahre, hinten rechts Schlußeiſen.
2. Brauner, Stute, Stern, 9 Jahre. 3. Wallach, Belgier, Stern,
7 Jahre, braun. 4. Wallach, Däne, ohne Abzeichen, braun. Mit-
teilungen nimmt die Kriminalpolizei, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer
71 oder 20, entgegen. Möglichſte Verbreitung durch auswärtige
Zeitungen dringend erwünſcht.

Stadttheater, Heute, Donnerstag, abends um 728 Uhr,
findet mit einer Wiederholung von „Der Erbförſter“ die leizte
Vorſtellung ſtatt vor der zwecks baulicher Erneuerungen im
Bühnenhauſe angekündigten Unterbrechung. Die Vorſtellungen
beginnen am 1. September wieder mit einer Aufführung
von „Siegfried“ von Richard Wagner. Betreffs der
Stammkarten wird nochmals darauf hingewieſen, daß die
Einzeichnungsliſte nur noch bis inkl. 15. d. Mt. an der Theater
kaſſe aufliegt und die beſtellten Stammkarten täglich beim
Bankhaus Steckner gegen Zahlung der erſten Nate verabfolgt
werden. Die Einlöſung der gezeichneten Stammkarten muß
ſpäteſtens am 25. d. M. erfolgt ſein.

Johann Strauß- Konzert. Johann Strauß, der jüngſte
Sproß der alten Wiener Muſikerfamilie, kann auch nach ſeinem
zweiten Beſuch von Halle in dem ſtolzen Bewußtſein ſcheiden,
einen vollen Erfolg erzielt zu haben, und zwar nicht nur mit
dem Nachmittagskonzert, deſſen Programm „Wiener Lieder
und Walzer“ lautete, ſondern auch mit dem „Abend im Wiener
Prater“. Die Menge der abendlichen Beſucher auch nur an
nähernd zahlenmäßig zu ſchätzen, hält naturgemäß ſchwer; ſo
mag der Hinweis genügen, daß der große Garten der „Sacl
ſchloßbrauerei“ bis in die entfernteſten und verſchwiegenſten
Winkel eine erdrückende Fülle von Beſuchern aufwies. Das
Konzert fand allerdings auch unter ganz beſonders günſtigen
Auſpizien ſtatt: ein Sommerabend, ſo ſchön wie ſelten, der
herrliche, mit bunten Lampions ſtimmungsvoll geſchmückte
Garten und dazu ein für Wiener Weiſen ſichtlich empfängliches
und beifallsfreudiges Publikum. Und nun gar ein Strauß in
höchſteigener Perſon am Dirigentenpult, der ſogar bei den
Walzern ſeines großen Vorfahren Johann „Wiener Blut
Fledermauswalzer in pietätvollem Reſpekt ſelbſt zu Fiedel
und Bogen griff. Jm übrigen bot das Programm nichts muſi-
kaliſch Auffallendes, durchweg alte, neue und neueſte Wiener
Walzer. Auch die Leiſtungen des Orcheſters, das für die Größe
des Gartens zweifellos zu ſchwach beſetzt war, gingen nicht über
ein gutes Durchſchnittsmaß hinaus und erhielten eben nur durch
den Dirigenten ein eigenes Gepräge, das ſich gelegentlich, vor
allem in dem Ungariſchen Tanz Nr. 5 von Brahms, beſonders
zum Ausdruck brachte.

Vom Bücheortiſch
„Pariſer Kommune und Spartakus“. Die Gegenwart mit

ihren durch die Novemberrevolution hervorgerufenen Erſchütte-
rungen legt uns nahe, den Blick auf die vevolutionären Bewe
gungen der Vergangenheit zu lenken und zur tieferen Erkenntnis
der eigenen Zeit nach hiſtoriſchen Parallelen zu ſuchen. Die Re
volutionen von 1789, 1830 und 1848 weiſen mancherlei Aehn-
lichkeiten mit der ruſſiſchen und deutſchen Revolution der Gegen
wart auf. Aber noch viel lehrreicher iſt der r 4 unſerer
jüngſten Vergangenheit mit dem Aufſtand der Pariſer Kommune
vom Frühjahr 1871. Welch verblüffende Uebereinſtimmungen
mit den Zuſtänden der Gegenwart ſich da ergeben, beweiſt ein
vergleichender Artikel „Pariſer Kommune und Spartakus“ von
Dr. Arthur Ploch in der ſoeben erſchienenen Nummer 3971 der
Leipziger „Jlluſtrierten Zeitung“ (Verlag J. J.
WeberLeipzig; vierteljährlich 15 Mk.). Die dem Aufſatz beige
gebenen 12 Abbildungen aus dem Jahrgang 1871 der Jlluſtrier
ten Zeitung könnten, abgeſehen vom Lokalkolorit, auch das Bre
men, München und Berlin in den Tagen der Spartakiſtenherr-
ſchaft zeigen. Zahlreiche weitere Aufſäße und Bilder vervollſtän
digen den Inhalt des Heftes, in dem namentlich auch die wich
tigſten Vorkommniſſe auf dem Gebiet des Sport der Modeo
nd des Theaters auggichig i
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Oberreisender
mit großer Kolonie

für den ſehr n en Ver
trieb eines täglichen PerhrgnchLSagrtitele Sört ge
ſucht. Offerten u unter J. B.14 407 an in Mosse,
Berlin SW. 19.
1 Kellnerlehrling

geſucht. Paul Siegel,Sternburg-Br äu, Torgau
Fiſcherſtraße 8.

Suche zum 1. Oktober eine
in der bürgerlichen Küche und
Milchwirtſchaft erfahrene

Mamſell
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für Candwirte undWichtig Suhrwerksbeſitzer!

Verkauf von
Heeregfahrzeugen

(ſchwere und leichte Feldwagen)
findet in der Munitionsanſtalt Bee (Artillerie-
Exerzierplatz) am n genb den 16. Augnuſt, von
vormittags 9 Uhr ab ſtatt

e

Zweigſtelle Halle a. S.

Frauvon Behren, G
Gut Obſelau

bei Aken g. d. Elbe.

Verkäuferin
für unſer Manufagktur- und
Konfektion Geſchäft zum

Septembergen 4 t. Dekorieren er
wünſcht. Offerten mit Bild
erbeten.

Lüdecke Sohn,Wittenberg Bez. Halle).

Mädochen,
welches etwas Kochen oder
Nähen verſt., wird geſucht.
Gefl. Angeb. mögl. mit Bild
und Lohnanſprüchen erbittet

Frau Clara Hankel,
Modewaren, Cölleda, Th.
X ctelen Gefuche J

Schachtmriſter,
mit allen Erd und Oberbau-
arbeiten gut vertraut, ſucht
mit 10 Mann eingearbeitetenPolen für ſofort Stellung z
Bezirk Halle. Off. m. Löohn
angabe unt. Z. 1892 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Ein 18jähr. Unterprimaner
muß wegen häuslicher Ver
hältniſſe vom Studium Ab-
ſtand nehmen und ſucht eine

Lehrlingsſtelle
in einem kaufmänn. Büro.
Anfragen erb. unt. M. M. 105
an Rudolf Mosse, Gera-R.

c für meine 17jähr.chter
Stellung zur Erlernung
d. Haushalt u. Kochens

ohne ſeranelge Vergütung.
Am liebſten auf Gut oder in
Förſterei. Gefl. Offert. ſind
zu richten an
Sattlermeiſter Dröbel,

Sangerhauſen.
C miet-Geſuche

Veamterſucht möbllert.

Zimmer mit z ee o
Vrug perten r Wenn

Ein möbl. Wohn uein Saſſe
mit elektr. Licht zum 1. 9.
von 2 Kaufleuten geſucht.
Angebote erbeten an

Fr. Schüäfer, reWeiße Mauer 20.

S verkäufe
Geſchaſtohaus.

Habe in Bad Lauterberg
ein an guier, Geſchäftslage
belegenes Schlachterei-
grundſtück mit Laden,Siallungen u. Garten, vier
Wohnungen, welches ſich auch
zu jedem anderen Geſchäft
eignet, für 65000 Mk. zu
verkaufen. Näh. Ausk. d
O. Görke in Bad Lauter-
berg im Harz.

Blüthner-
Stutzfnügel,

wie neu, preiswert.
Gebrauchte Piqnos auf Lager
H. Lücders, Mittelstr. 10.

pran

Mäntel und Sonläuehe
(prima neue Ware)

815)(105, 760)105, 820)(120 usw. eobenso

Fahrrad Bereifung,
Ingenienr-Büro

C. Otto Elberfeld,c Bl 10. sris.Aen VDeenmner-Rnedunn,

echt Eiche gebeizt, mit echten Bronzebeſchlägen, faſt neu,
beſtehend aus:

1 großen Büfett, 1 Anrichte, 1 Soſa-
Umbau, 1 großen Patentausziehtiſch,
6 Stühlen mit feinſtem Stoffbezug,

eſonders preiswert zu verkaufen.

h rn e Bbr-
Sticſtoffdünger.

Gelblupinen
zur Gründüngung, ſofort lieferbar, gehen ab

Rathausſtraße 14.

BRuhlers e Northe.a. Elbe.

Eine Anzahl Alle Smihe,
teils mit Leder, teils mit Gobelin bezogen,
eleg. Kusführung, preisw. zu verkaufen.

Beſichtigung 4-6 Uhr Rathausſtr. 14.

Mit meiner gesetzlich geschützten

Hand-Oelpresse D. R I.
kann man sich Speise- Oel
seinen Bedarf an
Jeicht selbst herstellen Prospekte durch

Carl Hummer, Naumburg a. S.

e S GLeinö garant. rein, Wreen. I. 16.50

el a ein re, H. 19.
Torpentinöl a I. 16.rein

von 20 kg ab gegen Nachnahme versendet

Otto Stähle, Kötn a. Rhein,
Venloerstrasse 2.
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Vegen ſacitMehr Eier
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4 S tedß 2 Tiſche,
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2500 u. d. Händ zu veren Näh. O. Görke,
Bad Lanuterberg im Harz.

II
vorzüglich erhalten, preis
wert zu verkaufen.

B. DöllGr. Ulrichſtraße 53/54.

Sarantol
Fäerkonservierungsmittel.

J Eiverge, E. G. m. b. H.,

r u 5.

verſchalt. Das ganze Ge-bäude iſt von voll aäntigem
Holz ſeien 1915 erbaut,
eign beſonders zumWie r iſbau für Lager
ſchuppen, ſowie zum Unter-
ſtellen für Maſchinen, Auto-
handlungen u. für Landwirt
ſchaft, auch zu ander. Zwecken.

kammen noch zirka
12000vrö Mauerſteine
welche als Pflaſter gedienthaben u. ziem neue Bretter
u. Kathalger von einem an
deren Schuppen be rrührend,
danach zur Verſteigerung.
Beſichtigung von 8 Uhr an.Der Beſitzer lIleinriech Krinter:

Kauf Geſuche

in Emaille- oder Aluminium Ausführung nur vom
Fabrikanten ſelbſt laufend große Quantitäten zu kaufen
geſucht. Kaſſegeſchäft. Offerten unter Z. 1890 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Wwilheim Reichert,
Halle a. S. Hamburg Berlin,kauft auf 33 eechhum und übernimmt in den einzelnen

Städten zum kommiſſjionsweiſen Verkauf:
Grüne Bohnen, MHöhren, Schoten Erbsen,Früh Zwiebeln und sämtliche Sorten Obst.Brieckanschriften für u Landwehrstr. 26. Send. Station Halle.

Hamburg, w. Kendungen: Station
amburg Hann. Bahnbot,

e ken Kaiser Wilhelms!rarzse II. Spaungen:
tation Berlin zuständiger Bahnhot.

Kümmel- und Spinatſamen
neuer Ernte gefucht. Muſter und Preis erbeten.

Adolf Körber. Gerbſtedt.
Per gleich oder per ſpäter

Geldverkehrkleines

mk. 52000
g ute 2. Hypothek auf neueres
n ſhr beſte LageHalles,

Jan. od. 1. April ausheen geſucht. e
unter T. 1889 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Zeitung.

Mypothekem-
arfſtr Wohnhäuſer, Acker, Fabriken, Hotels und ſonſtigen

gewerblichen Grundbeſitz zu
zeitgemäßz günſtigen Be
dingungen bei ſtreng reeller
Bedienung anzubieten durch

Otto Heinrichs,
Magdeburg.

T hHeirat d
Geb. Kriegerwitwe,
ngen. Aeuß., 30 J., zwei
inder v. 4u. 7 mit gem.

Heim, wünſchtm. geb. Heèrrn,
auch Kriegsbeſchädigten,

zwecks Heirat
in Verkehr zu treten.

rn d. Charakt. ſonnig
heiter. Off. unt. Z. 1891J d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

neuzeitlich eingerichtet, ſonni

Wogen mit Garten, in guter
ohnlage im Norden zu

kaufen seſnept bei ey. Bar
zahlung. Off. unter B. O.
1120 an Rudolf Hosse,

4, erbeten.

PſIans,
gebrancht, geſucht,

Off. nur mit hin
unter Z. 1894 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitg. erb.

Eier
kaufen zu höchſten Preiſen.

Offerten erbitten

Gebr. Raue, Halle,
Albrechtſtraße 46.

Kaufe jed. Poſten
Stech- u. Preßtorf
und erbitte Eilofferten,

Johann Wolfgram,Tuchel, Weſipr.
Broin gegen G miſſee.

Telefon 320-30 Talben,

gleich welchen Geſchlechts,ters ober lrt, zu Verſuchs-
zwecken kauft

Rudolf Schoeps,
59/60.

e

S verloren
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m. roter Roſe am Weg i
Neu-Ragoczi verl. Abz,
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n

Mein in der Provinz Sachſen (25 km von Halle)
gelegenes Rittergut pon ca. 550 Morgen aller-
beſten Bodens will ich ſofort mit vollem Inventarund vorzüglicher Eriue verpachten. Geei ignete

Bewerber mit etwa 500 000 Mk. Bermö en wollen
ſich bitte mit mir, dem Beſitzer, direkt in Verbindung
ſetzen. Gebäude ſind meiſt neu und in beſtem
Bultande Schöünes, geräumiges Wohnhaus.

Bew u en bitte zu richten unter Z. 1893

W pdach u. iſt von 3 Seiten

Moderne wande u. n große Sarg De

für jede Einrichtung passend,
J Schreibtiseh- und Küchen-
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und wird geliefert zu e e in Pack
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Specdition
e L Zu Aal
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Halle, den 13. Auguſt

Unter demGalgenberg, if dante feſtgeſtellt worden.
Halle, den 11. Auguſt 1919.

Die
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liefert und repariert
mit Material beſter
Frieden s-Qual

Hönemann
b 1. Tel. 461.

II

Speiserzimmer
Herrenzimmer

Schlafzimmer
Küchen und

einzelne Möbel je

Angebot
Speisezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

Küchen
ea. 150 Zimmer

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

Möbelfabrik
Albert Martloh Nacht.

Inb. Richard Ziemaer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

Stauhtücher
empfiehlt

H. Schnee Jagnt.R. Steinſtr. 84.

T ekein
werden geflochten,

ſolange r W zganden.
t21,

Eingang Triftſtraße.
oinH. Schnee Vaehl, 084

Erſtes Spezialgeſchäft f. gute

empßehlt in grouer Il

G. Schalb
c Möbelfabrik,

r. Märkerstrasse
am Ratshbeller.

Korbmöbel
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repariert, gereinigt

gefärbt.
Korögeſchäftan die ſtöltelle Zeitung.
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